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144] Der Magiſtrat.
Gegen die Wintersnot

Dr. Goebbels eröffnet den Propagandakampf
In der groß angelegten Rede, mit der Dr. Goebbels

im Berliner Sportpalaſt den Propagandakampf für die
Winterhilfe des deutſchen Volkes eröffnete, betonte der
Miniſter, daß die Nationalſozialiſten es von Anfang an ab
gelehnt hätten, irgendwelche Verſprechungen zu machen.

Selbſt vor der Wahl am 5. März hälken ſie immer wie
der bekonk, daß vier Jahre das Minimum an Zeit ſeien,

das nökig ſei, um einen Erfolg zu erzielen
Ex glaube heute nicht, daß ſo viel Zeit dafür erforderlich
ſein werde, ſondern er ſei der Ueberzeugung, daß, wie die
politiſche Reinigungsaktion ganz ſchnell und überraſchend
hätte vorgenommen werden können, ſo auch die wirtſchaft
liche Sanierung unſeres ganzen Produktionslebens ſchneller
vonſtatten gehen werde, als es heute alle für möglich halten
wollten. Die Regierung ſei ſich darüber klar, daß ſie un
ſchlagbar ſei, wenn ſie das Problem der Arbeitsloſigkeit löſe;
löſe ſie es nicht, dann werde auch ihr Regiment nicht von
langer Dauer ſein. Mit übermenſchlicher Kraftanſtrengung
ſei es gelungen, zwei Millionen Erwerbslofe in die Fabriken
zurückzuziehen.

Daß die Regierung dabei mit e Opkimismus vorgegangen ſei ſei ganz ſelbſtverſtändlich; denn

für eine ſchwächliche Regierung, die nicht einmal von der
Richtigkeit ihres eigenen Handelns überzeugt ſei, opfere
niemand etwas. Die Regierung habe ſich jedoch über die
Schivere der Probleme nicht hinwegzutäuſchen verſucht, ſon
dern ſie ganz nüchtern und ſachlich geprüft. Man ſei aber
entſchloſſen, mit dieſen Maßnahmen nicht halt zu machen
ſondern nach Ablauf der nächſten ſechs Monate den Angriff
gegen die Arbeitsloſigkeit mit anderen Mitteln wieder auf
zunehmen. Jm nächſten Sommer würden wieder zwei Mil
lionen Arbeitsloſe in die Betriebe gebracht werden, und im
übernächſten würde die Zeitkrankheit der Arbeitsloſigkeit
endgültig beſeitigt ſein.

Bis dahin würden die unglücklichen Opfer der Kriſe
nicht ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. Die Regierung ſtelle ſich
hierbei natürlich an die Spitze, ſie organiſtere das Winter
hilfswerk in einem Maßſtabe, daß ſie beſtimmt garantieren
könne, es werde niemand frieren und hungern. Einer werde
für alle und alle würden für einen eintreten.

Ex, der Miniſter, glaube, daß ſich vor allem der deutſche
Bauer in dieſem Winter für das deutſche Volk einſetze
und alles, was er re habe, für die Armen und Nol

leidenden gebe.
Der Miniſter richtete ſodann an die Volksgenoſſen einen

e mit eiſerner Beharrlichkeit den Kampf gegen die
Wintersnot gufzunehmen und ſich nicht von Fehlſchlägen ent
mutigen zu laſſen, auf der anderen Seite aber gegen jede
Sabotage vorzugehen und überall darauf zu achten, wo ein
Saboteur ſitze, um ihn zu vernichten. Das müſſe geſchehen,
nicht um Denunzianten zu züchten, ſondern um unſer Volk
zu reinigen. Die Regierung werde ihre Arbeit zu Ende füh
ren ohne Kompromiſſe. Wenn hier und da ein Umweg
eingeſchlagen werden müſſe, dann könne auch er nur zum
beſten führen.

Oer erſte Spatenſtich
zum großen deutſchen Autobahnnetz

Jm Mittelpunkt des umfaſſenden Arbeitsbeſchaffungs
r der nationalſozialiſtiſchen Regierung Adolf Hit
ers ſteht die Anlage eines großen Autobahnnetzes durch

Deutſchland. Mit dem erſten Spatenſtich zu der Teil
trecke Frankfurt Darmſtadt Mannheim Heidelberg hat
die Durchführung dieſes grandioſen Planes greifbare For
men angenommen. Ganz Frankfurt nahm freudigen
Anteil an dieſem geſchichtlichen Ereignis, das ſich zu einer
erhebenden Huldigung an den deutſchen Arbeiter geſtaltete
Aus der Umgebung Frankfurts, aus Heſſen und Naſſau
waren Zehntauſende in die Stadt geſtrömt, um den Führer,
der zum erſten Male nach der Machtübernahme in Frank
furt weilte, zu begrüßen.

700 Neueinſtellungen
Auf dem Hofe des Arbeitsamtes verſammelten ſich um

J. Uhr die mehr als 700 bisher arbeitsloſen Volksgenoſſen,
die dazu auserſehen ſind, den Autoſtraßenbau zu beginnen.
Der Präſident des Landesarbeitsamtes beglückwünſchte die
Arbeiter. Dieſer Tag des Arbeitsbeginnes an der erſten
Autobahn Deutſchlands weiſe nicht nur dem deutſchen Ver
raweſen neue Wege, dieſer Tag bedeute einen großen

ortſchritt in der Ankurbelung der Wirtſchaft. Die Bedeu

tung dieſer Stunde liege aber auch darin, daß ſie die Ver
bundenheit der deutſchen Arbeit mit dem Führer zum Aus
druck bringe
Und nun formierten ſich die Arbeiter zu einem langen
Zuge, um unter Vorantritt einer Muſikkapelle und unter
Begleitung einer SA. Abteilung zum Börſenplatz zu mar
ſchieren.

Feier auf dem Börſenplatz
Auf dem Börſenplatz begrüßte Reichsſtatthalter und

Gauleiter Spren ger die Arbeiter der Stirn und der
Fauſt und wies darauf hin, daß mehr als 2 Millionen
durch die Maßnahmen des Führers aus der verelendenden Ar
beitsloſigkeit wieder einer fruchtbaren Tätigkeit zugeführ
worden ſind.

„So werdet ihr nun als Wahrzeichen eurer Arbeit die Schau
feln erhalken, um an dem Bau der Aukobahn „MNain Neckar
Hand anzulegen. So bleibt nun beſeelt als Soldaten der Arbei'
von dem zähen Willen, der die Kämpfer der D. umlohke
cls ſie guszogen, den Nalionalfoziglismus in den Ban zu kragen
und vollendet das Werk des größten Deutſchen Adolf Hiller.

Nachdem der ſtürmiſche Beifall zu der Anſprache de
Reichsſtatthalters verklungen war, ergriff der Generalin-
ſpektor Dr. Tod t das Wort und führte u a. aus:

„Wir haben euch ſetzt aus dem Arbeiksamt herausgeholt, un
euch Arbeit und Brot zu geben. Wir bauen keine Paläſte, win
bauen Straßen, Autoſtraßen, nicht nur in Frankfurt, ſon
dern im ganzen Reich, und geben euch nicht nur Arbeit für ein
paar Wochen, ſondern nach und nach hoffen wir 300 000 Mann
für fünf, vielleicht ſogar für zehn Jahre beſchäftigen zu können
und darüber hinaus werden im Zuſammenhang mit dieſem Auto
ſtraßenbau eine Million Menſchen Beſchäftigung finden können
Wir bauen keine Straßen nur für Luxusgütkos. Jm Gegenkeil
der Laſtwagen ſoll dominieren, der die Rohſtoſſe vor
den Häfen nach den Fabriken, die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
vom Lande in die Städte bringt. Jhr ſeid die erſten, die bei dieſen
Bau eingeſetzt werden. Und nun ergreift die Werkzeuge, die nich
roſtig werden ſollen. bis der letzte Kilomeker der Aukobahnſtraßer
fertiggeſtellt iſt.

Mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer ſchloß
Generalinſpektor Todt ſeine Anſprache

Die Verteilung der Werkzeuge
Reichsſtatthalter Sprenger überreichte dann im Namen

des Führers jedem einzelnen der über 700 Arbeiter das
Werkzeug. Die Zimmerleute und Holzfäller bekamen ſchwere
Beile. Die Jngenieure und Meßgehilfen Schieblehren und
Meßmaße. Die Maurer und Bekonierer Kellen, die Tief
bau und Hilfsarbeiter je einen Spaten. Damit war die
Kundgebung auf dem Börſenplatz beendet. Die Arbeiter
formierten ſich zu einem impoſanten Zug mit geſchultertem
Werkzeug und marſchierten unter gemeinſamem Geſang de
Liedes „Brüder in Zechen und Gruben“ durch die Straßen
der Stadt nach dem gleich vor den Toren der Stadt ge
legenen Arbeitsplatz dicht am Ufer des Mains. Arbeiter
hütten, Feldbahnen und aufgeſtelltes Profil für die Auto
bahnbrücke über den Main ſowie eine einzige Fahnenſtange
das war der Platz auf dem dieſer feierliche Staatsakt voll
zogen werden ſollte. Schon lange vor Beginn des feierlichen
Aktes war der Platz von einer dichten Menſchenkette um
ſäumt. Nach und nach trafen die Ehrengäſte ein, unter ihnen
auch der Führer der Deutſchen Arbeitsfront Pg. Ley, der
vielen Arbeitern die Hände ſchüttelt. und Reichsbankprä-
ſident Dr. Schacht.

Ankunft des Führers
Inzwiſchen war der Führer, Reichskanzler Adolf Hitler,

im Flugzeug auf dem Frankfurter Flugplatz eingetroffen,
wo er von einer ungeheuüer großen Zuſchauermenge begei
ſtert empfangen wurde. Kurz vor dem Führer war Reichs
miniſter Dr. Goebbels a dem Flugplatz eingetroffen. Die
Fahrt des Führers zur Arbeitsſtätte geſtaltete ſich zu einer
DTriumphfahrt ſondergleichen. Erhebend war die Begrüßung
des Führers durch die 30 000 Frankfurter Schulkinder, die
auf der prächtigen Forſthausſtraße Aufſtellung genommen
hätten. Der Kanzler ließ das Auto hier langſam fahren
und konnte ſo die Huldigung einer Jugend entgegennehmen,
von deren Herzen er voll und ganz Beſitz ergriffen hat. Um
10.45 Uhr verkündeten brauſende Heil Rufe das Herannahen
des Führers. Nach der Ankunft auf dem Arbeitsplatz be
grüßte er zunächſt Dr. Schacht und den Generaldirektor der
Reichsbahngeſellſchaft Dr. Dörpmüller und nahm dann die
Huldigung einer Gruppe von Kindern entgegen, die ihm
Sträuße aus einfachen Feldblumen überreichten.

Der Staatsakt auf der Arbeitsſtätte
Reichsſtatthalter und Gauleiter Spren ger begrüßte

den Reichskanzler und ſprach ihm den Dank des deutſchen
Volkes dafür aus, daß es durch ſeine Tatkraft nun ans
Werk gehen könne. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer, das begeiſterten Widerhall fand, ſchloß der Reichs
ſtatthalter ſeine Anſprache Nach dem Geſang des Deutſch
land und des Horſt-Weſſel-Liedes meldete der Generalin
ſpekteur des deutſchen Straßenweſens Dr. Todt dem Füh
rer die Arbeitsbereitſchaft der erſten deutſchen Autobahnen.
Darauf überreichte der Vorſitzende des Vorſtandes der Deut
ſchen Reichsautobahnen, Generaldirektor Dr. Dorp-
müller, dem Reichskanzler einen Spaten und dankte
gleichzeitig namens der Deutſchen Reichsbahn dem Führer,
daß er die Deutſche Reichsbahn und die Deutſchen Auto
bahnen zuſammengeſchloſſen habe zu Nutz und Frommen un
ſeres Vaterlandes.

Arbeiter

Reichskanzler Adolf Hitler
ergriff darauf das Wort zu folgender Anſprache:

Wir ſtehen heute am Beginn einer gewaltigen Arbeit
Sie wird in ihrer Bedeutung nicht nur für das deutſche
Verkehrsweſen ſondern in weiteſtem Sinne für die deutſche

Wirtſchaft erſt in ſpäteren Jahrzehnten vollſtändig gewür
digt werden. Dem Verkehr beginnen wir nunmehr neue
Schlagadern zu bauen! Neue Verkehrswege werden nun
in der Geſtaltung des deutſchen Autoſtraßenweſens die ge
bührende und notwendige Berückſichtigung finden.

In Jahrzehnten wird man dann den Verkehr abhängig
ſehen von dieſen neuen großen Verkehrsſtraßen, die wir

nunmehr durch ganz Deukſchland ziehen wollen.

6400 Kilometer ſind der erſte Beginn dieſes Werkes Jch
weiß, daß dieſe gigantiſche Arbeit nur denkbar iſt durch die
Zuſammenarbeit vieler, daß dieſes Werk nie hätte entſtehen
können, wenn nicht, angefangen vom Kabinett, der Reichs
regierung, über die deutſche Reichsbank und die Deutſche
Reichsbahn die Erkenntnis der Größe dieſes Werkes Platz
gegriffen hätte, und der Wille, dieſes Werk zu verwirklichen.

Wir kämpfen damit zugleich an gegen die ſchwerſte Rot
and das fiefſte Anglück das über Deutſchland im Lauſe der

letzten 15 Jahre gekommen iſt. Der Fluch der Arbeitsloſig
keit, der Millionen Menſchen zu eiter unrwürdigen und un

möglichen Lebensführung verdammte, muß beſeitigt wer
den Wir ſind uns darüber klar daß der Kampf gegen die

Arbeitsloſigkeit nicht von heule auf morgen zum vollen Er
folg führen kann, aber wir ind uns auch klar darüber daß
dieſer Kampf unter allen Umſtänden durchgeführt werden
muß. Wir ſind entſchloſſen es zu kun, denn wir haben
der Ration das Gelsbnis gogelegt, dieſe Rot zu beſeiliger
(Skürmiſche Heilrufe).

4 Jahre haben wir uns damals ausgebeten und wollen
dieſe 4 Jahre nützen zum Segen und Frommen unſeres
deutſchen Volkes und damit in erſter Linie für den deutſchen

Jch bin meine Arbeiter, in der Zeit meines
Kampfes um die Macht in Deutſchland von denen die ſelbſt
vorgaben, Arbeiterintereſſen zu vertreten, oft angegriffen
worden mit dem Hinweis auf meine Herkunft. Damals
pflegte man zu ſagen: Was will denn der ehemalige Bau
ärbeiter oder Anſtreicher eigentlich?

Ich bin glücklich und ſtolz, daß mich das Schickſal ge
zwungen hat, dieſen Weg zu gehen. So habe ich viel
leicht mehr als andere Verſtändnis bekommen für den
deutſchen Arbeiter, für ſein Weſen für ſein Leid, aber

auch für feine Lebensnokwendigkeiten (Bravorufe).
Wenn wir dieſes Werk heute beginnen, dann tue ich es aus
dieſen Gefühlen, aus dieſen Erfahrungen meines eigenen
Lebens heraus ich weiß daher auch, daß das, was heute
mit einem Feſt beginnt, für viele Hunderttauſende Mühe
und Schweiß bedeuken wird. Ich weiß, daß dieſer Tag desFeſtes vergeht, daß die Zeiten kommen, da Regen, Froſt

und Schnee dem Einzelnen die Arbeit ſauer und ſchwer
machen werden

Aber es iſt nokwendig; dieſe Arbeit muß gekan werden;
uns hilft niemand, wenn wir uns nicht ſelbſt helfen

Den zweckmäßigſten Weg, das deutſche Volk wieder in den
Prozeß der Arbeit zurückzuführen, ſehe ich darin un
großemonüuümentale Arbeiten irgendwo zunä
die deutſche Wirtſchaft wieder in Gang zu ſetzen.

Wenn Ihr heute eine ſchwere Arbeit übernehmk und in
den harken Jeiten des Herbſtes, des Winkers und des Früh
jahrs weikerführen müßt, dann ſorgt Jhr dafür, daß durch
Eure geſteigertke Konſumkraft wieder 100 000 an
dere in Fabriken und Werkſtätten Arbeit bekommen. Es iſt
unſer Ziel, die Konſumkraft der Maſſen langſam zu heben,
und auf dieſem Wege die Produktkionsſtätten mit Aufträgen
zu verſehen und die deukſche Wirtſchaft wieder in Bewegung
zu bringen. Jch bilke Euch daher, ſteis zu bedenken, daß es
heute nicht in unſerem Ermeſſen ſteht, welche Arbeit wir
zu wählen haben.

Ich bitte Euch zu bedenken, daß wir in einer Zeit leben,
die das weſentliche in der Arbeit an ſich ſieht, daß wir einen
Staat aufbauen wolken, der die Arbeit ſchätzt um ihrer ſelbſt
willen, weil er eine Pflicht an der Nation erfüllt, einen
Staat, der durch ſeinen Arbeitsdienſt jeden erziehen will,
jedes Söhnchen auch hochgeborener Eltern zur Achtung der
Arbeit, zum Reſpektvorder körperlichen Tätig-
keit im Dienſte der Volksgemeinſchaſt (Beifall).
Inneres Zuſammenſchmieden des Volkes

Ich weiß, daß dieſer große Prozeß des innern Zuſam
menſchmiedens unſeres Volkes nicht von heute auf morgen
vollzogen werden kann. Was in 30, 40, 50, 100 Jahren
allmählich auseinanderbrach, das Jhr verzogen und ver
bildet wurdet, das können auch wir nicht in wenigen Mo
naten beſeitigen. Die Menſchen haben ihre Voreingenom-
menheit zu ſehr in ſich eingepflanzt erhälten, als daß ſie
von heute auf morgen vergeſſen ſein könnten. Allein ſie
werden vergeſſen

Wir haben den Entſchluß, aufzubaguen auf dem Ge
danken der Achtung vor der Arbeit, ganz gleich wie ſie aus
ſehen mag. Das Schickſal läßt uns nicht die Freiheit, ſie im
einzelnen aufzuſuchen wie ſie uns paßt. Wir wollen unſer
Volk erziehen, daß es ſich entfernt von dem Jrrüinn der



n Ueberheblichkeit des Skandesdünkels, der Ein
ildung, daß nur die geiſtige Arbeit zu ſchätzen wäre, daß

das Volk begreife, daß jede Arbeit, die nokwendig iſt, ihren
Träger adelt und daß nur ekwas ſchändet, nämlich nichts
beizukragen zur Erhaltung der Volksgemeinſchaft, nichts
beizukragen zur Erhalkung des Volkes.

Eine notwendige Umſtellung, die wir nicht vollziehen
werden durch Theorien, nicht vollziehen werden durch Er
klärungen oder durch Wünſche und Hoffnungen, ſondern die
wir nur vollziehen durch das Leben ſelbſt, indem wir heute
Millionen Menſchen anſetzen für die Wiedergeſundung der
deutſchen Wirtſchaft.

Indem wir Hunderttauſende anſetzen für große monu
menkale, ich möchte ſagen Ewigkeitswerte in ſich kra
gende Arbeiken, werden wir dafür ſorgen, daß ſich das
Werk nicht mehr krennt von denen, die es geſchaffen

haben.
Man ſoll in Zukunft nicht nur an die denken, die es projektiert,
oder die es als Jngenieure in Pläne brachten, ſondern auch
an die, die durch ihren Fleiß, durch ihren Schweiß und durch
die ebenſo harte Tätigkeit die Pläne und die Gedanken ver
wirklichen zum Nutzen des ganzen Volkes

So kann ich mir in dieſer Stunde nichts Schöneres den
ten, als das, daß ſie nicht nur eine Stunde der Einleikung
zu dem Bau dieſes größten Straßennetzes der Welt, ſondern
daß dieſe Stunde zugleich wieder ein Markſtein ſei für
den Bau der deutſchen Volks gemeinſchaft
(Beifall), einer Gemeinſchaft, die uns als Volk und als
Staat das geben wird, was wir mit Recht auf dieſer Welt
fordern und verlangen dürfen.

So bitte ich Sie denn: Gehen Sie jetzt zur Arbeit!
Der Baumuß heute beginnen! Das Werk nehme
ſeinen Anfang! Und ehe wieder Jahre vergangen, ſoll das
Rieſenwerk zeugen von unſerem Dienſt, unſerem Fleiß, un
ſerer Fähigkeit und unſerer Entſchlußkraft.

Deutſche Arbeiter, an das Werkt!
Jm Anſchluß an die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom

mene Rede des Führers wurde eine Lore mit Sand um
gekippt, und der Reichskanzler warf einige Schippen Sand
auf die Bauſtelle Jn dieſem Augenblick ging die Haken-
kreuzflagge am Fahnenmaſt hoch und die auf der Arbeits
ſtelle befindliche Lokomotive gab ein langanhaltendes Pfeif
ſignal. Flaggenhiſſung und Pfeifſignal wurden von allen
auf dem Main liegenden Schiffen durch ein zwei Minuten
langes Heulen der Sirenen und Schiffspfeifen beanktwortet.
Dieſe Signale wurden von allen Fabriken Frankfurts auf

Der Kanzler fuhr dann zurück, um das Adolf-
itlerHaus, das neue Gauheim, einzuweihen

Zweiter Verhandlungstag

Wichtige Feſtſtellungen in Leipzig
Her zweite Verhandlungstag in dem Prozeß gegen den

Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe brachte die Fortſetzung
der Vernehmung des Angeklagten. Nachdem die Donnerstag
Verhandlung die Vernehmung des Angeklagten bis zu ſeiner
letzten Ankunft in Berlin im Februar dieſes Jahres Aer
dert hatte, war nunmehr feſtzuſtellen, was van der Lubbe
in Berlin in den Tagen bis zu dem Reichstagsbrand ge
trieben hat.

Das Gutachten des Arztes
Der Vorſitzende gibt dann dem mediziniſchen Sachver

ſtändigen Geheimrat Dr. Bonnhoeffer das Wort zu
einem Gutachten über den Geſundheitszuſtand des Ange
klagten van der Lubbe.

Der Sachverſtändige führt aus: Jch hatte van der Lubbe
vom 20. bis 25. März 1933 mehrfach eingehend unterſucht.
Das Bild, das der Unterſuchte damals geboten hat, war das
eines körperlich kräftigen Menſchen, der es ablehnte, an

e irgendwelcher Krankheit zu leiden. Jm Gegenſatz zu der
geſtrigen Verhandlung bereitete der Angeklagte damals kei-
nRerlei Schwierigkeiten, mit ihm in Kontakt zu kommen und
8 mit ihm zu ünterhalten. Er hatte etwas durchaus ehe
icheres, ſogar etwas Uebermütiges. Auch damals lächelte
oder lachte er bei Situationen, die ihm aus irgendeinem
Grunde komiſch erſchienen. Die Möglichkeit, ſich mit ihm

unterhalten über den Tatbeſtand und über ſeinen Le
bensgang, war durchaus gegeben

Jn manchen Dingen war er zurückhaltend, namenklich
über ſeinen letzten Weg von Holland nach Berlin.

Der unmittelbare Anlaß für die Unterſuchung war ein
Hungerſtreik, der damals von ihm im Unterſuchungs
gefängnis beabſichtigt war, weil er drei Wochen lang den
Wunſch hatte, daß die Sache beſchleunigt werde.

Der Angeklagte hat uns dann auch Mokive ſeines Han
delns angegeben und dabei keinen Zweifel darüber ge
laſſen, daß es ſich um eine Akkion von ihm handelke,
die aus kommuniſtiſchen Gedankengängen hervorgegan-
gen war. Er habe ein Vorbild ſein wollen für andere,

in ähnlicher Weiſe vorzugehen.

Jch habe, ſchloß der Sachverſtändige, keinen Anhaltspunkt
gewonnen zu der Annahme, daß ekwa eine pſychiſche Stö-
rung bei ihm vorliegen könnte.

Verteidiger Dr. Seuffert: Es iſt mir aufgefallen,
daß van der Lubbe, als ich mit ihm allein war, plötzlich in
leidenſchaftliche Erregung kommt, die dann zwar wieder
abklingk, aber ohne erkennbaren Anlaß wiederkommt. Jſt
es denkbar, daß der Angeklagte unter einem poſthypno-
tiſchen Einfluß ſteht?

Sachverſtändiger Das halte ich für ausge
ſchloſſen.

Nach der Feſtnahme
Ueber das Benehmen des Angeklagten nach ſeiner Feſt

nahme in Berlin erklärt der Zeuge Heiſig: Zunächſt gab
es bei der Vernehmung kleine Schwierigkeiten, weil van
der Lubbe ja noch aufgeregt und erſchöpft von den vorher
gegangenen Dingen war. Aber ſehr ſchnell ſchon gegen
12 Uhr nachts war er zu einer fließenden Unterhaltung
bereit. Es war bemerkenswert, mit welchem Intereſſe er
rn die Dinge ſprach und wie er mir alles genau
erklärte.

Als ich, fuhr der Zeuge ſort, nach der erſten Füh-
rung van der Lubbes durch das Reichstagsgebäude noch
einmal mit ihm durch den Reichstag gehen mußte, zeigte
er ſich außerordentlich gut orientiert. Er hat tatſächlich
uns geführt. Ueber die Vrandſtelle wußte er beſſer Be
ſcheid als ich. Bei ſeiner erſten Vernehmung gleich nach
der Tat war van der Lubbe keineswegs niedergeſchla
gen, ſondern er hat ganz offen und frei bekannt, daß er
die Reichstagsbrandſtiftung gemacht hätte und auch da
für einſtehen wolle. Er fragte, ob die Sache auch in die
holländiſchen Zeitungen käme. Als ich das bejahte,
ſagte er erfreut „So iſt's recht!“ Er habe mit ſeiner
Tat die Arbeiter aufrütteln wollen, die ſchon viel zu
lange gezögert hätten. Am die beſtehende Ordnung des
Staates zu ſtürzen, müſſe man gewaltſam vorgehen.
Als Ziel des Kampfes bezeichnete er die Arbeiter
regierung.

Der Vorſitzende erklärt es für notwendig, nun die
Fage zu unterſuchen, ob van der Lubbe eine gewalt
ſame Aenderung der gegenwärtigen deut
ſchen Verfaſſung erſtrebe und dafür eine Staats
verfaſſung nach dem ſowfjetruſſiſchen Vorbild erreichen wolle.

Oberreichsanwalt Dr. Werner verlieſt zu dieſem
Thema Briefe holländiſcher Freunde van der Lübbes. Jn
einem Brief heißt es unter anderem: „Lieber Kamerad,
dieſer Brief hat die Aufgabe, Dir namens des internatio-
nalen Proletariats, das mit Deinen Anſichten ſolidariſch
iſt, brüderliche Grüße zu übermitteln. Dein Verhalten wäh
rend der Tat hat Anlaß zu ernſthaftem Nachdenken und zu
Diskuſſionen in jeder Strömung der Bewegung gegeben.“

R.A. Dr. Sack fragt den Angeklagten, ob er im Sep
tember 1932 im Haag in einer Verſammlung ſtreikender
Chauffeure ſich dahin ausgeſprochen habe, man müſſe gegen
den Willen der kommuniſtiſchen Partei Terroraktionen aus
führen. Van der Lubbe erklärt: Das glaube ich nicht.

Mißbrauch der Gaſtfreundſchaft.

Rechtsanwalt Dr. Sack teilt dem Gericht mit, daß in
Südamerika in den RioBlättern ein Bericht erſchienen iſt,
in dem das Verfahren vor dem Reichsgericht dargeſtellt
wird als ein Theater und in dem behauptet wird, daß man
zugunſten der Nazis den Reichstagsbrand ausſchlachten
wolle. Der Verteidiger regt an, daß den Berichterſtattern,
die ſolche Tendenzmeldungen in die Welt ſetzen und denen
wir als Gäſte zugeſtanden haben, an dieſem Verfahren teil
zunehmen, die Freizügigkeit entzogen wird. Der Vorſitzende
und der Oberreichsanwalt ſind der Auffaſſung, daß in dieſen
Fällen möglichſt die Strafe auf dem Fuße folgen ſoll und bitten
den Verteidiger, ihnen die entſprechenden Blätter mitzu
teilen

Dritter Prozeßtag in Leipzig
Wie nachträglich bekannt wird, hat der Angeklagte

Torgler am Schluß des zweiten Verhandlungstages
Vertretern der ausländiſchen Preſſe guf deren Befragen er
klärt, daß er ſich nicht von dem amerikaniſchen Rechtsanwalt
Hayes, der ſich ihm als Verteidiger angeboten hatte, ver
teidigen laſſe, ſondern daß er vollſtes Vertrauen zu ſeinem
Verteidiger Dr. Sack habe. Bei Beginn der Sonnabend
Sitzung teilt Rechtsanwalt Dr. Sack dem Vorſitzenden mit,
daß die Mutter Torglers im Krankenwagen nach Leipzig
gebracht worden ſei, um zu ſehen, wie es ihrem Sohn gehe
Der Verteidiger bittet darum, der alten Mutter die Teil
nahme an der Verhandlung zu geſtatten. Als der Vorſitzende
dieſen Antrag genehmigt, ſieht man in den Augen des An
geklagten Torgler Tränen aufſteigen

Rechtsanwalt Dr. Sack teilt weiter mit, daß er die
Verteidigung des Angeklagten Torgler erſt übernommen
habe, nachdem ihm dieſer verſichert habe, daß er unſchuldig
ſei und daß er aus ſeiner innerſten politiſchen Ueberzeugung
ſich niemals irgendwelche Vorteile habe verſchaffen wollen.

Hungerſtreik van der Lubbes?
Rechtsanwalt Dr. Seuffert weiſt darauf hin, daß

der Angeklagte van der Lub be heute einen ganz nie-
dergedrückten, vollſtändig apathiſchen Eindruck mache. Er
habe erfahren, daß er während der Verhandlung hier weder
ißt noch trinkt. Rechtsanwalt Seuffert erſucht, daß ein Arzt
zur Ueberwachung des Geſundheitszuſtan-
des des Angeklagten der Verhandlung beiwohnt, weil ſonſt
die Gefahr beſtehe, daß der Angeklagte verhandlungsunfähig
wird.

Präſident Dr. Bünger gibt auch dieſem Antrage ſtatt.

Dimitroff redet ſich in Wut
Durch die höhniſchen und frechen Antworten des Ange

klagten geſtaltet ſich die Vernehmung Dimitroffs immer
ſchwieriger. Bei der Feſtſtellung der Perſonalien wendet ſich
der Angeklagte mit großer Heftigkeit gegen die Behauptung
der Anklageſchrift, daß er ſich, obwohl verheiratet, unter
dem falſchen Namen Dr. Schasla-Schmidt mit einer Dame

verlobt und auch gedruckte Verlobungsanzeigen verſchickt
habe. Dem Angeklagten wird dann eine gedruckte Karte vor
gelegt mit der Aufſchrift: „Als Verlobte empfehlen ſich Anni
Krüger, geb. Matzmann, und Dr. John SchaslaSchmidt,
Potsdam.“ Der Angeklagte Dimitroff erklärt erregt, er ſehe
dieſe Karte zum erſten Male. Er beſtreite ganz kategoriſch,
a er ſich verlobt habe oder ſolche Karten habe drucken
laſſen.

Trotz der Ermahnungen des Vorſihenden redet der An
geklägte ſich in eine immer größere Wutk hinein, ſo daß
der Vorſitzende mit dem Abbruch der Vernehmung drohk.

Dann nimmt Dimitroff noch einmal das Wort zu politiſchen
Ausführungen. Er habe gewiß die proletariſche Revolution
jederzeit gewollt. Außerdem ſei er Mitglied der Exekutive
der kommuniſtiſchen Jnternationale. Für ſeine kommuni-
ſtiſche Betätigung trage er ſtets die volle Verantwortung.
Er lehne es aber jederzeit ab, terroriſtiſche Attentate zu
begehen oder zu putſchen. Er ſei ein begeiſterter Freund
der Sowjetrepublik und Stalins, aber er ſei nie in Deutſch
land oder in einem anderen Lande ein Abgeſandter der
ſowjetruſſiſchen Kommuniſten geweſen. Zur Roten Hilfe in
Berlin will er keinerlei Beziehungen unterhalten haben. Die
beiden anderen bulgariſchen Angeklagten Popoff und Taneff
will er aus der Emigration in Jugoſlawien kennen.

Der Angeklagte Popoff
Das Gericht ſchreitet dann zur Vernehmung des An

geklagten Popoff. Popoff iſt im November 1902 in einem
Dorf bei Sofig geboren. Er iſt verheiratet, ſeine Frau lebt
in Moskau. Bei der Erörterung ſeiner Vorſtrafen gibt der
Angeklagte zu, daß er im Juni 1932 wegen ſeiner Mitglied-
ſchaft im Zentralkomitee der bulgariſchen Kommuniſtiſchen
Partei in ſeiner Abweſenheit zu zwölfeinhalb Jahren Zucht
haus verurteilt worden ſei. An dem bewaffneten Aufſtand
von 1923 habe er aber nicht teilgenommen.

Bei der weiteren Vernehmung ergibt ſich, daß Popoff
von 1925 bis 1929 in Rußland weilte. Ende 1929 kehrte er
in ſeiner Eigenſchaft als Sekretär der kommuniſtiſchen Ju
gend nach Bulgarien zurück, wurde dann 1931 eines Mor
gens aus dem Bett heraus verhaftet, doch gelang es ihm,
zu flüchten und nach Rußland zu entkommen.

Als der Vorſitzende dem Angeklagken vorhält, daß dieſe
Angaben mit ſeiner Ausſage bei ſeiner erſten Verneh
mung im Widerſpruch ſteben. erklärt Popoff- habe
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24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Berlet faßte ſie impulſtv bei den Schultern. „Was

was 2* fragte er mit überſprudelnder Stimme.
Betty war ſehr erſtaunt.
„Ja hat er dir denn nichts mitgeteilt?“
„Mir Nein! Jch habe ihn noch nicht zu ſehen

bekommen.
Sie erzählte Genaueres. Am Schluſſe lachte er froſtig

auf, ohne etwas zu ſagen. Betty beobachtete, wie ſich auf
ſeiner Stirne Furchen bildeten.

„Biſt du nicht auch entzückt?“ fragte ſie endlich.
Er wußte nicht, was er erwidern ſollte. Sie ſagte raſch:
„Bettner wird ſeinen Antrag von damals wiederholen.

Jch habe ſchon mit ihm darüber geſprochen und ſagte ihm,
daß er keinen Korb mehr erhalten wird!“

„Du haſt dieſen Menſchen wieder geſprochen
„Den Ausdruck „Menſchen“ muß ich mir ganz ent

ſchieden verbitten, Papa! Gegen deinen zukünftigen
Schwiegerſohn dürfteſt du dich immerhin etwas höflicher
verhalten!“

„Da ſchlägt's aber dreizehn!“ ſagte Berlet in voller
Wut. Ich habe wohl überhaupt nichts mehr zu ſagen 2!“

„Jch laſſe jedenfalls mein Schickſal nicht von dir ver
hocherhobenen

Hauptes. „Jch weiß, was ich an Bettner habe. Trotz ſeiner
eigentümlichen Studien iſt er ein Ehrenmann. Das wird

gewaltigen“, entgegnete Betty ſchroff,

niemand beſtreiten. Jch 9etrate ihn!“
„Haſt du mit Mutter geſprochen
„Nein. Aber die Mutter hat ſchon immer auf meiner

Bettner wird in den nächſten Tagen
Jch erwarte, daß du weißt,

Seite geſtanden.
ſeine Aufwartung machen.
was du zu tun haſt!“

Berlet blickte ſcheu nach der Tochter hinüber. Sie ſah
in ihrer Erregung ganz reizend aus. Er ſchien ſich inner

zufallen. Jn ſeinen Augen brannte auf einmal ein gütiges
Feuer, als er den unabänderlichen Entſchluß ſeiner Tochter
ſah.

„Nun, mein Kind“, ſagte er mit gänzlich veränderter
Stimme, „wenn du glaubſt, daß du glücklich wirſt er
wird ja auch ſchließlich etwas verdienen, für den Fall, daß
für mich wirklich alles verloren ſein ſolltel!“

„Das letztere glaube ich nicht, Papa. Die Nachforſchungen
nehmen einen ſehr flotten Gang. Jch glaube, daß man
das Geld wieder beſchaffen wird.“

„Das iſt meine einzige Hoffnung“, erwiderte Berlet,
der ſich nach den Erregungen des erſten Tages wieder auf
ſich ſelber beſonnen hatte und alles nüchterner und ruhiger
anſah.

Während der folgenden Nacht wurde Betty nicht an
gerufen. Sie konnte ungeſtört ſchlafen

Kriminalkommiſſar Otto war auch in dieſer Nacht
kaum zur Ruhe gekommen. Jmmer wieder ſtörte
das Telefon. Hier wollte jemand etwas Näheres wiſſen,

dort wurde etwas gemeldet, wieder ein anderer
wollte genauere Jnſtrukkionen erhalten ſo ging es
fort. Am bedeutungsvollſten erſchien ihm die Nachricht,
daß man die Braut des verdächtigen Chauffeurs Haus
mann, ein Fräulein Nelly Ackermann, in einem Varietee
aufgeſtöbert hatte. Nelly ſollte gleich am folgenden Morgen
vernommen werden.

Mit dieſer Vernehmung begann das neue Tagewerk
des Beamten. Die Tänzerin ſchien es ſich nicht allzuſehr
zu Herzen zu nehmen, daß ihr Liebſter ſtückweiſe in die
Luft geflogen war. Sie hatte einen Erſatzverlobten be
reits nachrücken laſſen.

Durch ihre Ausſagen

in Haft.

lich einen Ruck zu geben, alles Starre ſchien von ihm ab

wurde man auf die „Rote
Laterne“ verwieſen. Man vernahm auch den Wirt dieſer
Kaſchemme. Die Beſchreibungen Kaiſers ſtimmten alle ge
nau überein. Sonſt konnte man auch hier nichts Poſitives
herausbekommen. Die Tänzerin behielt man vorläufig noch

Um neun Uhr vormittags wurde von einer Wache aus
der Vorſtadt gemeldet, daß man ein Haus mit einem
Zigarettenplakat im Hausgang gefunden habe.

Einige Zeit ſpäter traf aus einem anderen Stadtteil
eine ähnliche Meldung ein.

Otto rief Betty an. Sie möchte in einer Verkleidung
ſofort einmal zu ihm kommen. Befſer noch. am Kaiſer
platz werde ein Auto warten, das er de beſchrteb. Je
dieſem Auto werde auch er ſich befinden.

„Wir haben zwei Häuſer, die in Frage kommen“, ſagte
er, als Betty in der Kleidung eines einfachen Mädchen
x Auto beſtiegen hatte, „nun wollen wir doch einma
zuſehen

Man war in zehn Minuten zur Stelle. Unterwegs hatte
man noch zwei Herren mit in den Wagen genommen. Vor
einem grauen, griesgrämig auf die Straße hinunterblicken
den Häuſerblock wurde Halt gemacht.

Otto hatte unauffällig alle Ein und Ausfahrten ſperren
laſſen. Er wandte ſich an den Hausverwalter, der ihm
über ſämtliche Parteien Auskunſt erteilen mußte. Ob-
wohl alles in Ordnung ſchien, ging ein Beamter als
Hauſterer die Wohnungen durch.

Man war anſcheinend an die falſche Adreſſe gekommen
und fuhr nun nach der anderen gemeldeten Stelle. Den
Ausſteigenden trat ein älterer Herr entgegen und meinte,
zu Otto gewendet: „Hier iſt, was Sie ſuchen, Herr Kri
minalkommiſſar. Jm Hinterhaus, dritter Stock!“

Otto blickte den Sprechenden prüfend an. Es war
keiner ſeiner Beamten. Dieſe kannte er alle an ihren Be
wegungen, auch wenn ſie noch ſo vorzügliche Masken trugen

Plötzlich glitt ein Leuchten über die Züge des Kommif-
ſars. „Donnerwetter“, ſagte er anerkennend, „ganz vor
züglich, Herr Doktor“, und dann, zu Betty gewendet
„kennen Sie dieſen Herrn, gnädiges Fräulein

Sie ſtarrte den Fremden an. Er nickte ihr freundlich
zu. „Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle?“ ſagte er
„Doktor Bettner!“

Betty war überraſcht. „Was du biſt es? Wahr-
haftig!“

(Fortſetzung folgt.
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damals aus dem Grunde andere Angaben über ſelnen
Aufenthalt gemacht, weil es ihm nicht einen Augenblick
möglich erſchienen ſei, daß er des ungeheuren Ver
brechens der ne beſchuldigt werden

önne.

Auch habe er befürchtet, wenn er ſeine Angaben wahrheits
gemäß mache, daß er dann an die bulgariſchen Behörden
ausgeliefert würde, oder daß wenigſtens ſeine Ausſagen
vor der deutſchen Polizei den bulgariſchen Polizeibehörden
bekannt werden könnten, was er habe vermeiden wollen.

Damit war die Vernehmung Popoffs be
en det. Die Verhandlung wurde auf Montag vormittag
9.30 Uhr vertagt.

Wie der zweite Anklagevertreter, Landgerichtsdirektor
Parriſius, dem Sonderberichterſtatter des „Angriff“
erklärte, rechnet er damit, daß die Hauptverhandlung noch
einige Wochen dauern wird. Jn dem Verhandlungsabſchnitt,
der ſich in Berlin abſpielen wird, werden an Ort und Stelle
eingehende Unterſuchungen über die tatſächlichen Vorgänge
vor, bei und nach dem Reichstagsbrand anzuſtellen ſein.
Ueber die Gerüchte von einem Hungerſtreik van der Lubbes
befragt, ſagte der Anklagevertreter: Er nimmt aller
dings wenig Nahrung zu ſich. Jm Gefängnis er
hält van der Lubbe eine ganz beſonders gute Verpflegung.
So hat er zum Beiſpiel geſtern ein Schnitzel und dazu Bir
nen und Weintrauben vorgeſetzt bekommen. Es geſchieht
alles, was nur möglich iſt, um van der Lubbe bei Kräften
zu erhalten. Er iſt auch im Gefängnis ſowohl bei Tag wie
in der Nacht ungefeſſelt.

Staatsſekretär Rohr im Ruheſtand
Der Staatsſekretär im Reichsminiſterium für Ernäh-

rung und Landwirkſchaft, von Rohr, iſt unker Gewährung
des geſetzlichen Warkegeldes in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt worden.

Die „Niobe“ ruht auf dem Meeresgrund
Kiel, 23. September. Das Wrack des Segelſchulſchiffes

„Niobe“, das im Juli vorigen Jahres im Fehmarnbelt einer
Hewitterbö zum Opfer fiel, ſpäter aber gehoben und in den
kieler Hafen eingeſchleppt wurde, iſt auf der Höhe von
Pillau in Gegenwart der geſamten deutſchen Flotte verſenkt
worden. Torpedoboot „Leopard“ feuerke auf das verankerte
Wrack einen Torpedoſchußß ab, während die Mannſchaften
der in Skaffellinie aufgefahrenen Seeſtreitkräfte an Deck an
gekreken waren. Der Schiffskörper ſank in ekwa zehn Minu-
ten und ruht jetzt in über 90 Meter Tiefe wieder auf dem
Meeresgrunde.

Verſtändigung Paris
Hedingte ſoforkige Vermehrung der Defenſivwaffen

Deukſchlands?
Paris, 25. September.

Der römiſche Korreſpondent des „Matin“ berichtet, daß
die zwiſchen Rom und Paris geführten Verhandlungen eine
Verſtändigung über gewiſſe Punkte gebracht hätten, die der
engliſchitalieniſch- franzöſiſchen Einheitsfront in Genf als
Grundlage dienen ſollten. Zu dieſen Punkten gehöre

1. Beibehaltung des militäriſchen Status quo
für die ehemaligen Alliierten

2. Frankreich und Italien verpflichten ſich, ihre Streit
kräffke und alle Rüſtungen während einer Probezeit von
vier Jahren, die nunmehr offiziell angenommen werden ſoll,
nicht heraufzuſetzen. Während dieſer Probezeit würde eine
ſtändige gukomakiſche internationale Konkrolle über die
deutſchen Rüſtungen ausgeübt werden.

3. Wenn in dieſer Probezeit keine Verfehlungen
Deutſchlands feſtgeſtellt würden, würden die ehemaligen
alliterten Mächte nach Ablauf dieſer Friſt die progreſſive
Herabſetzung ihrer Rüſtungen auf der Grundlage des Pla-
nes MacDonalds vornehmen

4. Deutſchland ſolle bereits jetzt eine Verſtärkung ſeiner
defenſiven Rüſtungen und ſeines ſtehenden Heeres zuge
ſtanden werden, jedoch nach dem Grundſatz der Vereinheit-
lichung der Armeekypen. Die Aenderungen des deutſchen
Heeresſtatutes würden im einzelnen in Genf beſprochen und
überdies nur ekappenweiſe in dem Maße vorgenommen
werden, in dem die Kontrolle die ſtrikte Cinhaltung der
Verpflichtungen ergebe.

5. Jegliche Herſtellung von chemiſchen oder bakterio
logiſchen, für den Krieg beſtimmten Erzeugniſſen ſolle ſofort
in allen Ländern unterſagt werden.
Der Korreſpondent hebt hervor, daß die Sanktion s
frage noch zu regeln bleibe, und weiſt darauf hin, daß
Muſſolini gewiſſen franzöſiſchen Forderungen nicht aus
Sympathie für Frankreich nachgegeben habe ſondern in
dem Beſtreben ine Schiedsrichterrolle einzunehmen

Bedeutſame Kabinettsbeſchlüſſe
Bildung einer Reichskulturkammer.

Amtlich wird mitgeteilt:
Das Reichskabinett verabſchiedete das vom Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda vorgelegte
Zeichskulturkammergeſetz Danach wird der Reichsminiſter
r Volksaufklärung und Propaganda ermächtigt, die An
hörigen der Tätigkeitszweige, die ſeinen Aufgabenkreis
kreffen, in Körperſchaften des öffentlichen Rechts zuſam-
nenzufaſſen. Errichlet werden eine Reichsſcherift-
umskammer, eine Reichspreſſekammer, eineKeichsrundfunkkammer, eine Reichsthega-

rkammer, eine Reichsmuſikkam mer und eine
ichs kammer der bildenden Künſte Die

läufige Filmkammer erhält den Namen Reichsfilmkam-
er. Alle dieſe Körperſchaften werden zu einer Reichskul
urkammer vereinigt.

Das Reichskabinett genehmigte ferner Aenderungen des

zes zur Wiederherſtellung des BerufsBeBe

Weiterhin beſchloß die Regierung ein Geſe u mm utze der deutſchen Waren h
e Handelspolitiſche Verteidigungsmaßnahme darſtellt und

Möglichkeit ſchafft, gegenüber ſolchen Ländern, die
eutſche Erzeugniſſe Einſuhrbeſchränkungen unterwerfen,

Au

Oktober werden bereits am Sonnabend, den 30.
im Bürgerſaal gezahlt.

zum Schutze der deutſchen Warengausfuhr ebenfalls Einftthr
)eſchränkungen anzuordnen.

Das vom Reichsjuſtizminiſter n Patentanwalts
zeſetz wurde ebenfalls verabſchiedet. Schließlich wurde das

vom Reichsarbeitsminiſter bereits früher beantragte Geſetz
über die Aufſchließung von Wohnſiedlungs-
gebieten durch die Reichsregierung beſchloſſen. Dieſes
Geſetz ſoll die Beſiedlung des Bodens ordnen und nur in
ſolchen Wohnſiedlungsgebieten Anwendung finden, in denen
ohne die Vorſchriften des Geſetzes die aus führenden Stellen
nicht mehr in der Lage waren, die Siedlungsbewegung in
geordneten Bahnen zu halten.

Schutz der deutſchen Warengusfuhr
Das von der Reichsregierung beſchloſſene Geſetz zuw

Schutz der deutſchen Warenausfuhr, das mit dem Tage der
Verkündung in Kraft tritt, iſt eine handelspolitiſche Ver
teidigungsmaßnahme. Jn der jüngſten Zeit iſt in einer
Reihe von Staaten in ſteigendem Maße das Beſtreben her
dorgetreten, die Einfuhr aus dem Ausland abzuwehren.

Das neue Geſetz ſchafft nun die Möglichkeit, gegenüber
ſolchen Ländern, die deutſche Erzeugniſſe Einfuhrbeſchrän-
kungen unkerwerfen, zum Schutze der deutſchen Warengus-
fuhr ebenfalls Einfuhrbeſchränkungen anzuordnen.

Der Charakter dieſer Ermächtigung als einer reinen
Defenſivmaßnahme ergibt ſich ſchon daraus, daß
ſolche Einfuhrbeſchränkungen nicht gegenüber Ländern an
geordnet werden können, die ſelbſt der deutſchen Einfuhr
keine ſolchen Hinderniſſe in den Weg legen. Um in den
jetzigen Kriſenzeiten die Handelspolitik möglichſt elaſtiſch
führen zu können, iſt in dem Geſetz vorgeſehen, daß die
beteiligten Reichsminiſterien von der Ermächtigung zu Ein
fuhrbeſchränkungen gegenüber den Ländern, die die deutſche
Ausfuhr einzudämmen ſuchen, zwar Gebrauch machen
können, jedoch dies nicht tun müſſen. Da das Geſetz
zum Schutz der deutſchen Warengausfuhr nur als eine Ab
wehrmaßnahme der deutſchen Handelspolitik gedacht iſt,
ſind Einfuhrbeſchränkungen aus inner wirtſchaftlichen Grün-
den auf Grund dieſes Geſetzes nicht vorgeſehen.

Wohnſtedlungsgebiete
Das vom Reichskabinett beſchloſſene Geſetz über die

Aufſchließung von Wohnſiedlungsgebieten hat nunmehr die
geſetzliche Grundlage für Maßnahmen geſchaffen, deren
Fehlen ſeit langem beſonders nachteilig empfunden wurde
und bereits zu erheblichen Schädigungen der Allgemeinheiſ
und vielfach auch der ſiedlungsfreudigen Kreiſe des Volkes
geführt hat. Auf den Gebieten der Wohnſiedlung, insbeſon

Die oberſten Landesbehörden können nach dem Geſeh
beſtimmte Gebiete, in denen eine beſonders ſtarke Wohn
ſiedlungstätigkeit ein ordnendes Cingreifen notwendig macht
zu Wohnſiedlungsgebieten erklären In den Wohnſiedlungs
gebieten muß ein Wirkſchaftsplan für die Nutzung des
dens beſtehen. Nach dieſem Wirtſchaftsplan hat die Be
bauung des Gebietes zu erfolgen. Jeder Grundſtücksverkehr
der vorausſichtlich zum Zwecke der Bebauunng erfolgt. bedar
der behördlichen Genehmigung. Die Genehmigung kann ver
ſagt werden, wenn eine Bebaunng eines Grundſtücks dem
Wirkſchaftsplan widerſprechen würde; ſie kann auch an Auf
lagen geknüpft werden. Aus Maßnahmen, die auf Grund
des Geſetzes gekroffen werden, können Anſprüche auf Ent
ſchädigung wegen Beſchränkung des Eigenkums nicht her
geleitet werden.

Beſtellungen nimmt entgegen:

Michard Arnold, Buchhandlung
S e

s der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. September 1933.

Die Unfall und Jnvalidenrenten für a Monat

G

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
hat ſich an der Spende für das Winterhilfswerk mit einem
Betrage von 30000 RM beteiligt.

Die Holzpreiſe ſteigen! In Hannover fand am
15. September d. Js. eine Beſprechung zwiſchen ſtagtlichen,
kommungalem und privatem Waldbeſitz für die Wuchsgebiete
III und IV, Provinz Sachſen und die weſtlich angrenzenden
Landesteile ſtatt, bet der feſtgeſtellt wurde, daß die Nach
frage in dieſem Jahr nicht nur erheblich reger, ſondern auch
ſehr viel früher einſetzte als in den vergangenen Jahren.
Einzelne Holzkäufer verſuchen noch, zu den ſo kataſtrophalen

eptember,

Preiſen der letzten Kriſenjahe ſich einzudecken, was aber
vom Waldbeſitz durchweg abgelehnt wird. Der Tiefſtand
der z. T. um 40—50 unter Friedenspreis liegenden
Holzpreiſe iſt überwunden. Für alle Nutzholzſortimente von
Kiefer, Fichte und Buche ſind Preiſe bewilligt worden,
welche im Durchſchnitt etwa 2, RM über den letztjährigen
Kriſenpreiſen liegen, eine geringe, natürlich noch keineswegs
ausreichende Angleichung der heruntergewirtſchafteten Holz
preiſe Der Waldbeſitz lehnt alle darunterliegenden Gebote
ab. Auch für Kiche iſt die Tendanz ſehr ſeſt. Nit der
obigen Feſtigung der Holzpreiſe iſt ſowohl dem Gewerbe,
wie dem Waldbeſitz und dem Holzhandel gedient. Es
ſcheint ſich endlich wieder eine feſte Preisbaſis für alle Be
teiligten klar herauszubilden, die es dem Holzkäufer wieder
wie früher ermöglicht, ſeine Preisberechnungen auf feſter
Grundlage aufzubauen.

Sportliches. Der Sportverein „RotWeiß“ Kemberg
iſt zur Durchführung des Herbſtwaldlaufes unter folgender
Bekanntmachung beauftragt:

Ausſchreibung
der Herbſtwaldläufe 1933 im Muldekreis (Bezirk II, Gau
VI der DSB.) am Sonntag, den 1. Oktober 1933.

I. Die Läufe finden unker Aufſicht und nach den Be
ſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik
(Deutſcher Leichtathletik-Verband) ſtatt und ſind offen für
alle ſtart und ſpielberechtigten Mitglieder der Vereine des
Muldekreiſes.

2, Die Veranſtaltung findet für den Bezirk Wittenberg
in Kemberg ſtatt. Mit der Durchführung wird „RotWeiß“
Kemberg beauftragt. Die Starts erfolgen nachmittags 3 Uhr.

3. Es wird in folgenden Gruppen gelaufen:
Senioren ca. 7,5 Kilometer.
Fuß und Handballſpieler, Schiedsrichter und Erſtlinge
ca. 5 Kilometer.
Frauen ca. 1,2 Kilometer

Alte Herren (1901 und früher geboren) ca. 3 Kilometer
Jugend A Jahrgang 1915/16 ca. 3 Kilometer
Jugend B Jahrgang 1917/18 ea. 2 Kilometer
Knaben (1919 und ſpäter geboren) ca. 1 Kilometer.

Jugend und Knabenmannſchaften für die Wertung zur
Jahresbeſtleiſtung ca. 3 Kilometer bezw. J Kilometer

Männer-TurnVerein. Mit klingendem Spiel zog
geſtern der M.T. V. zum Weinberg, um dort wie alljähr
lich die JugendWettkämpfe, zu denen ſich diesmal noch
die Kämpfe der Wehrſportler geſellten, auszutragen. Schönes
Herbſtwetter lockte nicht nur die Jugend, ſondern auch
Eltern und Freunde hinaus in den ſchönen Weinberggarten.
Gern ſah man wieder der Jugend zu, die ſich bei ihren
Wettkämpfen im Walde tummelte. Nach Beendigung
der Wettkämpfe wurden noch Freiübungen, Tänze uſw.
gezeigt. Aus den Wettkämpfen gingen als Sieger hervor:

Knaben Jahrgang 1919720
Mücke 75 Pkt, 2 Fiedler 68 Pkt., 3. Ernſt Wend 88 Pkt.,

4. Heßler 56 Pkt. 4. Baumbach 56 Pkt., 5. Rüger 55 Pkt., 6.
Bendix 51 Pkt.

Bonne e

Jahrgang 1921/22
I. Krauſemann 64 Pkt., 2. Biſchhoff 63 Pkt., 3. Riedeberger

62 Pkt., 4. Meiſter 58 Pkt., 5. Pranger 57 Pkt., 6. Nicolaus 55
Pkt.. 7. Walde 50 Pkt., 8. Miertzſchke 47 Pkt., 9. Erhard Wend
46 Pkt., 10. Cieſtelsky 43 Pkt., 11. Grunewald 41 Pkt.

Mädchen Jahrgang 1919/20
1. Kautzſch 72 Pkt., 2 Lotte Schulze 65 Pkt., 3. Börner 61 Pkt.,

4. Kühn 60 Pkt., 5. Miertzſchke 58 Pkt., 6. Elfriede Schulze 56 Pkt.,
6. Simon 56 Pkt., 7. Reichelt 54 Pkt., 8. Volta 53 Pkt., 9. Jengtſch
52 Pkt., 10. Raſt 51 Pkt.

Jahrgang 1921/22
1. Cemmnitz 68 Pkt. 2. Becker 67 Pkt., 3. Hildegard Volta 58

Pkt., 3. Riedeberger 58 Pkt., 4. Möglich 53 Pkt., 5. Grewe 51 Pkt.,
6. Müller 48 Pkt., 7. Dietrich 45 Pkt., 8. Liesbeth Börner 44 Pkt.
9. Huhn 43 Pkt., 10. Grunewald 41 Pkt., 11. Grüne 40 Pkt.

Wehrſportlicher Kampf
I. Niendorf 104 Pkt.“ 2. Fehſe 83 Pkt., 3. Weydanz 77 Pkt.,

4. Müller 74 Pkt., 4. Schade 74 Pkt., 5. Rotte 70 Pkt., 6. Pohle
60 Pkt., 7. Schütze 51 Pkt., 8. Wunderlich 47 Pkt., 9. Pfeil 45 Pkt.,
10. Folge 43 Pkr.

Gar bald vergingen die Nachmittagsſtunden und die
hereinbrechende Dunkelheit mahnte zum Einzug in die
Stadt. Gern wird die Turnerjugend auch an dieſen Tag
denken, der ein Anſporn zu weiterer Arbeit ſein ſoll.

Deſſau. (Ein Hund rettet ein Menſchenleben) In
der Wohnung eines Deſſauer Direktors, der ſich ſelbſt auf
Urlaub befindet, ſchlief der Führer des Dobermannhundes.
Der Führer hat den Hund in Dreſſur. In der Zeit zwiſchen
2 und 3 Uhr wurde der Mann durch das Jaulen des
Hundes wach. Der Mann bemerkte ſtarken Gasgeruch
und war ſchon ſelbſt der Ohnmacht nahe. Er ſchleppte
ſich zur Küche und fand den Hahn zum Gasbratofen offen.
Nur durch das Jaulen des Hundes wurde der Gastod
des Mannes verhütet.

Wehrſtedt. (Von einem Pferde erſchlagen.) Der 12
jährige Schüler Specht geriet in der Adolf Hitlerſtraße mit
ſeinem Fahrrad zu nahe an ein dort haltendes Pferdegeſpann,
wodurch das Pferd unruhig wurde und ausſchlug. Der
Junge wurde ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß ihm die
Schädeldecke aufgeriſſen wurde und er einige Minuten da
rauf verſtarb.

Halle wird Viſchofsſitz
Wie Das evangeliſche Halle mitteilt, beſtätigt ſich

die Nachricht, daß Halle der Sitz eines Viſchofs wird.
Der Biſchof von Merſeburg Naumburg wird alſo weder
in Merſeburg noch in Naumburg reſidieren, ſondern
ſeinen Sitz in Halle haben.

Förderkorb-Unſall auf dem VitzthumSchacht
Sechs Vergleute verletzt.

Eisleben. Auf dem Vitzthum-Schacht der Mansfeld
A.G. bei Eisleben iſt ein mit ſechs Mann beſetzter För
derkorb übertrieben worden. Durch den Anprall des
Korbes an den Prellträge wurden ein Bergmann aus
Kloſtermansfeld ſchwer und fünf leichter verletzt.

Die Mansfeld A.G. berichtet hierzu Freitag mor
gen gegen A Ahr iſt auf dem Vitztum-Schacht des Mans
felder Hupferbergbaues bei Eisleben ein mit ſech Per

und blieb dort hängen Der mit zwei Mann beſehte Ge
genkorb fing ſich im Schacht. Das Seilband zerriß und
der Förderkorb ſtürzte in den Schacht. Von den verun
glückten Bergleuten ſind fünf leicht und einer ſchwer ver
letzt. Die Bergbehörde war mit der Direktion unmittelbar

dem Anfall zur Stelle. Die Unterſuchung iſt im
ange.

ſonen beſetzter Förderkorb gegen die Seilſcheibe gefahren



Geſchäftsführer der Hauptabteilung des Landesbauern
ſtandes.

Der Hauptabteilungsleiter des Landesbauernſtandes
der Provinz Sachſen, Bauer Lehmann, Ströbeck,
gibt in einer amtlichen Mitteilung bekannt, daß er im
Einvernehmen mit dem Landesbauernführer Eggeling den
Geſchäftsführer des agrarpolitiſchen Apparates, Gau
Magdeburg-Anhalt, Pg. Johannes Brennecke, zum
kommiſſariſchen Geſchäftsführer der Hauptabteilung für
den Bereich der Provinz Sachſen beſtellt hat.

Die Geſchäftsſtelle der Hauptabteilung J des Landes
bauernſtandes für die Provinz Sachſen befindet ſich jetzt
in Halle a. d. S., Kaiſerſtraße 7. Sprechſtunden ſind
Montag, Mittwoch. Donnerstag und Sonnabend von
10 bis 13 Uhr.

Vom Laſtkraftwagen getötet.
Halle. Am Donnerstag nachmittag wurde in Der

Nähe der Burg Giebichenſtein in der Seebener Straße
die etwa 12jährige Gertrud Lange von einem Laſt
wagenanhänger tödlich überfahren. Das Kind wollte im
Spiel vom Laſtwagenanhänger Stroh herunterziehen und
geriet dabei unter den Wagen.

Delitzſch. Von den 153 Landgemeinden des Kreiſes
ſind jetzt 63 frei von Wohlfahrtserwerbsloſen; in 32
Gemeinden ſind auch keine Arbeitsloſen und Kriſen
unterſtützungsempfänger mehr vorhanden. Dieſe Erfolge
der Arbeitsſchlacht ſind um ſo bemerkenswerter, als viele
Arbeitnehmer, die früher in den benachbarten Großſtädten
oder im Bitterfelder Revier beſchäftigt waren, anderwei
tig untergebracht werden mußten, da die genannten Städte
natürlich ihre eigenen Erwerbsloſen in erſter Linie berück
ſichtigen

Selbſtmord unter dem DZug.
Delitzſch. Jn den WMorgenſtunden ließ ſich ein Kauf

mann aus Delitzſch von einem DeZug der Strecke Leipzig
Berlin überfahren und wurde ſofort getötet. Was den erſt
a eigen Mann in den Tod getrieben hat, iſt nicht

annt.

Erfolgreiche Aktion gegen die KPD.
Weißenfels. Bei einer größeren Aktion gegen Kom

muniſten wurden mehrere neue Mitteilungsblätter der
illegal weiterbeſtehenden KPD, ein Poſten Hetzſchriften,
Handfeuerwaffen u. a. m. beſchlagnahmt. Weiter wurden
gegen 1000 VBeitragsmarken ſichergeſtellt. Die Polizei
nahm A Perſonen ſeſt, von denen jedoch nur ſechs in
Haft behalten wurden.

Vuhegehälter werden nachgeprüft.
Eisleben. Vor einiger Zeit waren die Gehälter der

im Dienſt befindlichen Beamten einer Nachprüfung unter
zogen und teilweiſe gekürzt worden. Jetzt mußte guf Ver-
anlaſſung des Miniſters des Jnnern auch eine Nachprü-
fung der Ruhegehälter und Witwenpenſionen erfolgen.
Der Magiſtrat hatte ſich deshalb zu einer Sitzung zuſam
mengefunden und nahm an Hand der gegebenen Vicht-
Ulnien beſonders bei den früheren Bürgermeiſtern Kür
zungen vor. Dieſe Wagiſtratsbeſchlüſſe müſſen ſelbſtver
ſtändlich der Aufſichtsbehörde vorgelegt werden. Durch
a Kürzungen würden jährlich etwa 11 800 Mark einge
part.

Wulferſtedter Stahlhelmword bleibt ungeſühnt.
Halberſtadt. Das Verfahren wegen Tötung des Stahl

helmmitgliedes Friedrich Düben aus Wulferſtedt iſt
auf Grund der Amneſtien von 1928 und 1930 eingeſtellt
worden, da die Tat auf politiſche Beweggründe zurückzu
führen iſt. Düben wurde anläßlich der Fahnenweihe vor
z Jahren, bei der es zu politiſchen Zuſammenſtößen

erſchoſſen.

Die Piſtole in Kinderhand.
Wolmirſtedt. Der achtjährige Sohn des Einwohners

Vohde, der mit der Piſtole ſeines Vaters geſpielt hatte,
wurde dabei von einer Kugel tödlich getroffen. Der Unfalk
ereignete ſich während der Abweſenheit der Eltern.

Jugendliche Artiſtin verunglückt.
Erzleben. Jn einem hier gaſtierenden Wanderzirkus

ereignete ſich ein ſchwerer Anglücksfall. Bei den Vor
führungen ſtürzte ein 12jähriges Mädchen von einer
Stange aus elf Meter Höhe ab und zog ſich einen doppel
ten Beine und Schenkelbruch zu. Das Kind wurde nach
dem Neuhaldenslebener Krankenhaus gebracht.

Quedlinburg. Beim Pflügen geriet der Inſpektor
des Gutes Münchenhof, der ſich auf den Tiefpflug geſetzt
hatte, mit ſeinem Bein in das Stellrad. Er wurde herun
tergeriſſen und überfahren. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er bald danach im Quedlinburger Kran
kenhaus verſtarb.
Giünthersberge (Harz). Gegen eine Mauer ſtieß ein
junger Mann aus VRieder, der abends in übermäßig
ſchnellem Tempo die Marktſtraße herabfuhr. Er erlitt
ſchwere Verletzungen und mußte dem Krankenhaus zu
geführt werden.

Die AUnterſchlagungen des Gemeindevorſtands.
Calbe. Die Große Strafkammer Magdeburg ver

urteilte den früheren Gemeindevorſteher von Brum y
(Kreis Calbe) Paul Prietzel und den früheren Erſten
Gemeindeſchöffen Paul Nicolai wegen Anterſchlagung
amtlicher Gelder bzw. Verleitung zu ſtrafbaren Handlun
gen zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt, bzw. zehn Monaten Gefängnis.

Feuer in einer Kiſtenfabrik.
Coswig (Anhalt). Jn einer Kiſtenfabrik brach Don

nerstag abend kurz nach Arbeitsſchluß Feuer aus, durch
das der ganze Betrieb bis auf einige Schuppen ein
geäſchert wurde. Zu den Vettungsarbeiten wurde auch
der ſtaatliche Arbeitsdienſt ſowie das Stahlhelmarbeits-
lager eingeſetzt. Der Schaden iſt ſehr groß, die Ent
ſtehungsurſache des Feuers bisher noch nicht bekannt.

Deſſau. Das Deſſauer Schwurgericht verurteilte den
Eiſenbahnſekretär Born wegen Meineids über den An
trag des Staatsanwalts, der ein Jahr Zuchthaus bean
tragt hatte, zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus.
Der Verurteilte hatte bei der Amtsgerichtsverhandlung
in Sachen des Vorſtehers des HOranienbaumer Bahnhofs
der DeſſausWörlitzer Eiſenbahngeſellſchaft, Opitz, wiſſent
a falſche Angaben gemacht, um deſſen Poſten zu er

alten.

Führergedanke in der Kommungipolitik
Jm Rahmen der kommunalen Sondertagung auf dem

Nürnberger Parteitag machte u. a. der bayeriſche Miniſter
präſident Siebert bedeutſame Ausführungen:

Die Gemeinden ſind berufen, in erſter Linie voranzu
gehen, wenn wir unſere Wirtſchaft wieder aufbauen wollen.
Mit der nationalſozialiſtiſchen Revolution iſt auch in den
Gemeinden neues Leben eingekehrt. Mit friſchem Mut wer
den trotz der beſonders ſchwierigen Lage der Gemeinden alle
Probleme angepackt. Es iſt Tatſache, daß unter den neuen
Verhältniſſen insbeſondere die Führer in der Kommunal
iſe den Führergedanken in beſonderem Maße entwickeln
müſſen.

Für die neue Auffaſſung der Dinge werden vor allem
oie Kommunalpolitiker maßgebend ſein. Es muß ihnen ein
ernſtes Anliegen ſein, dieſen Führergedanken zu entwickeln,
indem ſie ihre Führereigenſchaften auf ihre Mitarbeiter über
tragen und darauf bedacht ſind, auch den Führernachwuchs
in den Gemeinden zu erziehen.

Empfehle Mittwoch früh blutfriſch

Goldbarſch, Fiſchfilet
Schellſiſch, Kabliau

Ferner ab heute ſtets friſch
ſütnkliche Küucherwaren

Richard Tempelhof
Dienstag abend friſch eintreff.

Scohellfisoh
Kabliau

Die Bevormundung der Gemeinden, ſo führte Miniſter
präſident Siebert weiter aus, muß aufhören; die Verant
wortung haben die Gemeinden zu tragen. Der Stagatsaufe
ſicht bleibt es überlaſſen, Gemeinden, die ſchlecht gewirtſchaftet
haben, genauer zu beaufſichtigen als bisher. Miniſterpräſi
dent Siebert ſteht auf dem Standpunkt, daß den Gemeinden
die Selbſtverwaltung wiedergegeben werden muß. „Selbſt
verſtändlich muß ſich die Gemeindepolitik und ihr Führer
hinter die Reichspolitik ſtellen. Wir müſſen dazu kommen,
daß wir neben der ſtärkſten Zentralgewält in weſentlichen
Dingen jene Fragen dezentraliſteren, für die die Kreiſe und
Hemeinden die Verantwortung tragen. Lernen wir aus der
Vergangenheit Nürnbergs: Jene Bürger, die ſolche Bauten
oergangener Größe und Bürgerſtolzes ſchufen, waren bis
zum äußerſten bereit, ihre Selbſtverwaltung zu verteidigen
und zu vertreten. Das können wir um ſo leichter tun, als
wir die Verantwortung in den Gemeinden übernommen
haben. Die Nationalſozialiſten ſind in den Sattel geſetzt
jetzt muß das Reiten begonnen werden. Dann wird die
Zeit kommen, wo die Gemeinden wieder zu ſchöner Blüte
kommen und dadurch das ihre zum Blühen von Reich und.
Nation beitragen werden. Dann werden wir die neue Zeit
auch vom Ständpunkt des Gemeindebürgers aus ſegnen!“
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Das Feſtabzeichen für den „Tag der Ernte“.
Am 1. Oktober wird der Erntedanktag in ganz Deutſch

land von dem geſamten Volke durchgeführt.
Stadt und Land beweiſen an dieſem Tage ihre Ein

mütigkeit und den Willen, von nun an gemeinſam und
ohne irgendwelchen gegenſei
tigen Hader und Zwiſt für
ihr Deutſchland zu kämpfen.
Das geſamte Volk bringt aber
auch mit dieſem Tage zum
Ausdruck, wie ſehr es die Be
deutung und den Wert des
Bauernſtandes erkannt hat und
weiß, daß ſowohl in bevöl
kerungspolitiſcher Hinſicht, als

ernährungspoli
tiſchen Standpunkt aus der

Bauernſtand wich
tigſte Aufgaben für das ganze

auch

deutſche

vom

Volk zu erfüllen hat.
Das Abzeichen für dieſen

Tag iſt ebenfalls für das ganze
Reich einheitlich. Es iſt von
hohem künſtleriſchen Wert und
zeigt 2 Aehren und eine Korn

als charakteriſtiſches
Symbol der Arbeit und der
Erdverbundenheit des deut

blume

ſchen Bauernſtandes.
Die Herſtellung dieſes Ab

zeichens iſt in Sachſen erfolgt.
Es wurden hirdurch für mehrere Monate 20000 Arbeiter
und Arbeiterinnen beſchäftigt, ſo daß gerade dieſes Abzeichen
wieder die Verbundenheit zwiſchen Stadt und Land zeigt,
da durch den Tag der Ehrung des deutſchen Bauern 20000
Induſtriearbeiter und Arbeiterinnen Lohn und Brot er
halten haben. Das Abzeichen koſtet 0,20 RM. Es iſt
Pflicht eines jeden deutſchen Volksgenoſſen, dieſes Abzeichen
ſchon jetzt zu kaufen.

Deutſche Volksgenoſſen, tragt dieſes Abzeichen in
Stadt und Land und bringt ſo wieder den einheit
lichen Willen des geſamten deutſchen Volkes zum Ausdruck

N. S. D. A. P.

Ziehung

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaffung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.

Mittwoch und Donnerstag
Lospreis: I ReiechsmarkPeutschlands gröbte Fachschrift für Steuer

Rechts Und allgemeine Vitschaftsberatung,
die vfele Zehntausende fortschrittlicher
Nöpfe 20 Ihren Abonnenten zählt und die
auch Ihnen helfen will Ersparnisse z er
zfelen, Voftelle für sich heraus len.
Eine gute Sache n Ruhe zu präfen, kann
nie Schaden Sch ſchen Se deshalb den am
hängenden Gutsecheln noch hedte ab

Liefern Sie mit uns die V gegen diesen Gutschein
vier Wochen lang vollkommen kostenlos 2ur Probe!

deutlich

Salizvi- Papier
Pergamentpapfer

wieder eingetroffen bei Richard Arnold
Fleißiges, sauberes, ehrliches

Mädchen

empfiehlt

Rotharsch
ff. Fetthücklimge
ger Sechellfüseh
Lachsheringe

ferner

Rollmops Bratheringe
Heringe in Gelee

f. Räucherlacehs im Oel
Pfd. 35 Pf.

Saure Gurken
Karl Beyer

Empfehle morgen Dienstag früh
prima Schweinefleiſch

von 2 Uhr an friſche
hausſchl. Blut u. Leberwurſt

zu allerbilligſten Preiſen
Hagmann, Kokküer Weinberge 67

Loſe erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Zum Weinberg
Verſchiedene Sorten

reife Birnen
hat preiswert abzugeben

C. Fechner

empfiehlt
Spielkarten

Richarck Armolck

üpork- Verein Rot Weiß

Heute abend 8 Ahr in der
Goldenen Weintraube

außerordentliche
Mongtsverſammlung.

Wegen wichtiger Tagesordnung iſt
Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

Der Vorſtand

zum 1. Oktober geſucht Fr. Heyum, Eiſen und Kurzwaren

Jur Hechſdünging
empfehle

Kainit KaliThomasmehl
Kalkstickstoff

Schwefels. Ammoniak
Superphosphat
Am.-Super 9209
Stücok-Kalk

Mto Möbins, Bergwit

Großmutter

im 83. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Kemberg, den 25, September 1933

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Am Sonnabend abend 11 Uhr verstarb nach langem
schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger- und

Emilie Stolle
geb. Haase

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Beilage
W hHitler in Hannover

Der Kanzler auf der Stahlhelm Tagung
Im Anſchluß an die Baueröffnung der Aukobahn in

Frankfurt a. M. begab ſich der Reichskanzler im Flugzeug
nach Hannover, um durch ſeine Anweſenheit bei der Reichs
führerkagung des Stahlhelm die reſtloſe Verbundenheit der
unſer ſeiner Führung zuſammengeſchloſſenen braunen,
grauen und ſchwarzen Kolonnen auch nach auſzen hin erken
nen zu laſſen. Der Reichskanzler wurde auf dem Flugplat
von dem Oberpräſidenten Lutze ſowie den Verkrekern der
Polizeibehörden und der Reichswehr begrüßt und ſchritt ſo
dann die Front der SA.Obergruppe Hannover und der
Schußzpolizei ab. Der Führer wurde von der Menge ſtür
miſch begrüßt.

Außer dem Reichskanzler und dem Führer des Stahl-
helm, Reichsarbeitsminiſter Seldte, waren auch Stabs
chef Röhm und zahlreiche andere höhere SA.Führer in
Hannover eingetroffen. An Ehrengäſten bemerkte man fer
er Generaloberſt a. D. Heye, Oberſtleutnant von Förſter,
den Begleiter des Kronprinzen, den Fürſten von Waldeck
und Staatsſekretär Lammers. Gewaltig war auch der Zu
ſtrom der Fremden, die aus allen Teilen des Reiches ge
kommen ſind. Die Reichsbahn hatte einen rieſigen Verkehr
abzuwickeln, denn nicht weniger als 78 Sonderzüge trafen
aus allen Teilen Deutſchlands mit den Tagungsteilnehmern
ein. Die Stadt Hannover glich einem rieſigen Heerlager,
Mit wehenden Fahnen und klingender Marſchmuſik durch
zogen die feldgrauen Marſchkolonnen die Zufahrtsſtraßen,
die von einer rieſigen Menſchenmenge dicht umſäümt waren

Den Auftakt der Führertagung bildeten zwei geſchloſſene
Tagungen, und zwar eine des Wehrſtahlhelm unter
Leitung des Beauftragten der Oberſten SA Führung für
den Stahlhelm von Moroczowicz, und eine Tagung des
Scharnhorſt- Bundes

Göring an den Stahlhelm
Der preußiſche Miniſterpräſident Gö rin g hat an die

Reichsführerkagung des Stahlheſm folgendes Telegramm
gerichtet:

„Zu Jhrer heutigen Reichsführertagung wünſche ich Jhnen
aufrichtig alles Guke. Es iſt mir leider nicht möglich, an der
Tagung keilzunehmen, doch bin ich in Gedanken unter Jhnen. Ich
wünſche Jhrer Tagung vor allem, daß ſie dazu beikrägen möge,
das feſte Band, das uns verbindek, noch enger zu knüpfen, um
ſchließlich zu einer vollſtändigen Einigkeit zu gelangen. In dieſem
Sinne Heil Hitler!“

Bekenntnis der Treue
Franz Seldte huldigt dem Führer

Die Begrüßungsanſprache des Stahlhelm-Bundesfüh-
rers Franz Seldte geſtältete ſich zu einem eindrucks-
vollen Treuegelöbnis zur nationalſozia-liſtiſchen Bewegung und zu ihrem Führer
Adolf Hitler. Der Reichsarbeitsminiſter führte aus
für dieſe Reichsführertagung habe er den Stahlhelm nach
Hannover entboten, von wo auch Hindenburg 1914 zur Tan-
nenbergſchlacht gefahren ſei, Hannover, der Geburtsſtadt
Scharnhorſts, in deſſem Geiſt dieſe Tagung ſtattfinden ſollte.
Das Thema von Hannover ſollte der unentwegte Gedanke
des Aufbaues und des Kampfes um eine beſſere und ſtarke
deutſche Zukunft ſein.

Jmmer ſei die nationale Arbeit in den letzten vierzehn
Jahren unter dem Druck des roten Syſtems geweſen. Vier-
zehn Jahre opfervollen Kampfes im Jnnern, ſo ſagte der
Bundesführer, liegen hinter uns, in denen Hunderte von
Kameraden als Opfer im Freiheitskampf und auch im Bru
derkampf fielen.

Und heute, meine Kameraden, welcher Wandel der
Dinge. Durch Goklkes Fügung ſind wir heute frei. Hier
iſt unſere innere Freiheit erkämpft, und heute ſtehen wir
nicht mehr in der Oppoſition. Heute ſteht hier mit 70 000
Führern verkreken der ganze Skahlhelm vor Adolf Hikler.
Haß dieſer Durchbruch gelungen iſt, das danken wir Jhnen,
unſerem Volkskanzler und Führer Adolf Hitler. Der Durch
bruch iſt gelungen dank Jhrer Jdee, dank Jhrer Fähigkeit,
dank Jhres Mutes, und wie ich auch ſagen darf, dank Jhres
eiſernen Fleißzes.

Sie, meine Kameraden vom Stahlhelm, haben fünf-
zehn Jahre in Not und Tod dem Vaterland die Treue ge
halten. Jch ſage euch meinen Dank für dieſe Treue
Kameraden, wir Frontſoldaten haben in den November-
tagen 1918, als es keinen gab, der uns aufrief, als wir uns
vergeblich nach dem Führer umſchauten, der den
Feuerbefehl gegen die rote Meute geben ſollte, uns ſelbſt
das Geſetz geben müſſen, nach dem wir dann angetreten
ſind. Jch ſelbſt habe damals mich und meine Frontſoldaten
auf die eine Sache und auf die eine Karte geſtellt. Auf das
nie verſiegende deutſche Frontſoldatentum und dann habe
ich mir gelobt, dieſe vereinigten deutſchen Frontſoldaten,
dieſen Stahlhelm, Bund der Frontfoldaten, durch nichts zer
ſetzen oder ſprengen zu laſſen, ſondern dieſe treue Mann
ſchaft, koſte es, was es wolle geſchloſſen zu halten, um ſie
einmal geſchloſſen zum Einſatz bringen zu können. Das,
meine Kameraden, habe ich erreicht.

Und heute, meine Kameraden, ſehze ich wiederum auf
eine Sache, auf eine Karke, auf einen Mann: Ich ſetze
unſere Sache, die Sache des Skahlhelm, auf Adolf Hit

ler. (Stürmiſcher Beifall.)
Kameraden, der Krieg konnte 1918 nur ſo enden, wie er
geendet hat, weil uns der große politiſche Führer fehlte.
Heutſchland und das deutſche Volk konnten nur deshalb ſo
in die Knie gedrückt werden, weil der politiſche Führer nicht
da war, der dem deutſchen Volk einen Befehl geben konnte,
der es wieder aufrichtete. Wir, meine Kameraden vom
Stahlhelm, haben jahrelang nach einem Führer ausgeſchaut,
aber wir haben auch zu der Zeit, wo wir den Führer noch
nicht ſahen, dennoch ünentwegt und zäh für den kommen
den Führer gearbeitet. Der Stahlhelm begann den Vor
marſch zur inneren und äußeren Befreiung und gleichzeitig
begannen Sie, Herr Volkskanzler Adolf Hitler, Ihren ge
gialen Vormarſch von drüben, von der anderen Seite her.

Meine Stahlhelmkameraden, die alten Fronkſoldaten

hervorhob, daß nur der Frontſoldat der Gründer des Neuen

zu Nr. 113 der Kemberger Zeitung
Zienstag den

wollken nur Soldaten ſein. Sie, Adolf Hitler, ſchufen
die politiſche Bewegung und die politiſchen Kämpfer,

und Jhnen wurde der Sieg!
Jch habe das erkannt und anerkannt, und wir Frontſolda
ken vom Stahlhelm, die wir im November 1918 uns ſelbſt
das Geſetz gegeben haben, wir folgen auch heute dieſem Ge
ſetz und wir dienen dieſem Geſetz. Soldatenlos iſt es, be
fehlen zu müſſen und zu können, Soldatenſchickſal iſt es,
gehorſam zu ſein. Und heute gehorchen wir dieſem
Schickſal.

Haben wir im November 1918 nach dem Führer aus
geſchäut, der den Schickſalsbefehl geben könnte, ſo haben
wir in Jhnen, Herr Volkskanzler Adolf Hitler, den Führer
erkannt und geſunden, dem Gott die Fähigkeiten verliehen
hat, den Deutſchen Befehl jetzt und füt die Jukunft geben
ju können. Darum, meine Kameraden vom Stahlhelm, er
warte ich von Jhnen allen, weiter dem Skahlhelmgeſetz zu
folgen, und darum habe ich Sie offen und ehrlich, Herr
Polkskanzler Adolf Hikler, gefragt, ob Sie uns, die graue
Fronk, haben wollkten, und Sie haben uns gewollk und
haben in unſere ausgeſtreckte Hand eingeſchlagen. Und
nun ſtehen wir hier in Hannover, wo das Bündnis der
Treue beſiegelt werden ſoll und wo wir Jhnen, dem
Frontſoldaken und Volkskanzler, die Treuegefolgſchaft des
Stahlhelm geloben wollen und hiermit geloben. (Lebhafter
Beifall.) Unſere Herzen ſchlagen Jhnen zu, unſerem Führer
und Volkskanzler Adolf Hitler. (Stürmiſcher Beifall.)

Kameraden! Für unſeren Freiheitskampf wählten wir
uns den grauen Stahlhelm als Symbol, und die
Nationalſozialiſten wählten die alte Rune des Haken-
kreuzes zum Symbol, das ſie zum Siege führen ſollte.
Sie, Adolf Hitler, haben als Führer Jhrer nationalſogzia
liſtiſchen Kameraden unſer Symbol, das Symbol der alten
Frontſoldaten, anerkannt. Sie als Führer wollen uns nun
auch ich ſage „Gott ſei Dank“ in die gemeinſame
große nationalſozialiſtiſche Bewegung aufnehmen. Sie wol
len unſeren alten Frontſoldaten ihr Hoheitsabzei-
chen, die Kampfbinde verleihen. Wir nehmen dies mit
tiefem Dank an. Wir heften das Hoheitszeichen an unſere
graue Feldmütze und wir ſchmücken unſere alten ſtolzen
Fahnen mit dem Zeichen, das auch die Haken
kreugfahne ſchmückt.

Wir weihen in Hannover unſere Fahnen neu. Wir
gründen in Hannover den Skahlhelmm neu als Glied in un
ſerer gemeinſchaftlichen großen Bewegung. Wir weihen in
dieſer Schickſalsſtunde unſere Fahnen und unſere Herzen
Wir weihen uns ſelbſt auf Ihre kreuen Mitkämpfer. Wir
weihen uns Jhnen, unſerem Führer und dem Führer der
deutſchen Nation (Skürmiſcher Beifall).

Unter großem Jubel und allgemeiner Zuſtimmung aller
Unterführer wurde dieſes Treuegelöbnis entgegengenom
men Nach Seldte ergriff Reichskanzler Adolf
Hitler das Wort. Das feierliche Bekenntnis des Führers
zu dem deutſchen Frontſoldatentum weckte immer wieder
Stürme des Beifalls, insbeſondere als er mit Nachdruck

Reiches in Deutſchland ſein konnte, und daß die Rettung
des Frontſoldatenkums durch den Stahlhelm, die Mitwir
kung Seldtes an der nationalſozialiſtiſchen Revolution, eben
ſo aber auch die poſitive Einſtellung der Männer der alten
Armee und der neuen Reichswehr das Gelingen der Re
volution geſichert haben. Am Schluß ſeiner Rede gab der
Kanzler dieſem Dank noch den äußeren Ausdruck, als er
Seldte und dem Reichswehrminiſter in ernſter und tiefer
Bewegung die Hand reichte. Auf die Rede des Führers ant
wortete

Bundesſführer Franz GSeldte
mit einer kurzen Erwiderungsanſprache, in der er mit be
wegtem Herzen dem Kanzler für ſeine ehrenden Worte
dankte und ihn noch einmal der unbedingten Treue der
alten Frontkameraden verſicherte. Als Erinnerung an den
Tag von Hannover überreichte der Bundesführer dem
Kanzler das Symbol des Stahlhelm und die Hitler-Seldte
Plakette, die von derſelben Eiſengießerei hergeſtellt iſt, die
auch ſeinerzeit das Eiſerne Kreuz geſchaffen hat. Seldte
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Frontheil und
Siegheil auf den Reichspräſidenten, den Volkskanzler und
das deutſche Vaterkand. Mit dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes und des HorſtWeſſel-Liedes fand die er
hebende Weiheſtunde ihren Abſchluß. Unter den Klängen
des Badenweiler Marſches und unter brauſenden Heilrufen
verließ der Kanzler den Saal.

Zapfenſtreich vor dem Rathaus
Vom Stadion zogen dann nach Schluß der Kundgebung

die Stahlhelm in zwei großen Marſchkolonnen nach dem
neuen Rathaus, um dort mit ihren Fackeln das Spalier für
den großen Zapfenſtreich am Abend zu bilden. Die Ehren
gäſte fanden ſich in den Repräſentätionsräumen des neuen
Rathauſes ein, wo ein feſtlicher Empfang durch die Bun
desführung ſtattfand. Von der großen Freitreppe herab,
auf der die Standarten der Landesverbände Aufſtellung ge
nommen hatten, begrüßte der Bundesführer die Ehren
gäſte. Er betonte noch einmal die Eingliederung des Stahl
helm in den nationalſozialiſtiſchen Staat und bat dem Ver
kreter des Führers, Stabschef Röhm, auch von dieſer Stunde
aus ein Treuegelöbnis für den Reichskanzler entgegenzu
nehmen.

Stabschef Röhm wies in kurzen Sätzen darauf hin,
wie die kämpfende braune und graue Front auf verſchie-
denen Wegen das gemeinſame große Ziel erreicht habe und
von nun an gemeinſam marſchieren werde.

Dann traten die Gäſte auf die große Rathauslaube, wo
ſich ihnen ein großartiges Schauſpiel bot. Sechszehntauſend
Fäckeln erhellten das weite Rund, und aus tauſenden Keh
len erſcholl das Bundeslied. Beethovens gewaltiger Choral,
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ erklang, geſpielt
von den vereinigten Stahlhelmkäpellen. Der Bundesführer
ſprach dann der Stadt Hannover und ihrer Bevölkerung den
herzlichen Dank des Stahlhelm aus und ſchloß mit einem
Frontheil auf die gaſtliche Stadt. Hierauf ſpielten die Stahl
helmkapellen den Großen Zapfenſtreich, womit der erſte Tag
der Führertagung ſeinen Abſchluß erhielt

Der große Stahlhelm Appell
Der Aufmarſch auf den Maſchwieſen.

Nach dem a e Erlebnis des Kanzlerbeſuches und
der wegweiſenden Rede Hitlers an den Stahlhelm brachte

ptember 1933.
e der zweite n eeeererereeaeeèeeéet e r

der Reichsführertagung in Hannover den
gewaltigen Aufmarſch zum Führerappell auf den Ma ch
wieſen. Jn der r Länge des Feldes erfolgte der
Stahlhelmaufmarſch, 27 Landesverbände in tiefer Staffe
lung. Die Zuſchauertribünen waren e frühzeitig bis
auf den letzten Platz gefüllt. Das Feld ſelbſt war in weitem
Bogen von einer unüberſehbaren Menſchenmenge umſäumt.
Unter brauſenden See und unter den Klängen des
Präſentiermarſches betrat der Bundesführer Franz Seldte
den Kommandoturm. Als kurz darauf der Vertreter des
Führers, Stabschef Röhm, erſcheint kommandiert der
Bundesführer ein dreifaches Siegheil. Ein Böllerſchuß kün
det dann den Einzug der Fahnenabordnungen der Landes
verbände an. Voran eine Stahlhelmkapelle, die das alte
Preußens Gloria ſpielt; unmittelbar hinter ihr die alten
StahlhelmTraditionsfahnen und die Fahnenkompagnie der
Ehrenſtandarte der S. Und nun ziehen in langer Folge
die Fahnenabteilungen des Stahlhelm ein. Ein unüberſeh
barer Wald von 11000 Fahnen, aus dem die deutſchen
Farben herausleuchten. Darauf ergreift

Bundesſührer GSeldte
das Wort zu einer Anſprache an die Frontſoldaten, in der
er zunächſt alle Kameraden herzlich begrüßte und ihnen
den Dank für ihr Aushalten, für ihr Mitkämpfen und
Durchhalten bis zu dieſem hiſtoriſchen Tage wiederholte

Dann gedachte er in ehrenden Worten der gefalke-
gen Mitkkämpfer des Weltkrieges und ſchloß dabei
auch ein die Kameraden von der SA. und s die in den
letzten Jahren in dieſem Freiheitskampf für Deutſchland ihr
Leben gelaſſen haben. Die Muſik ſpielte dann das Lied
vom guten Kameraden, wobei alle zwei Minuten in ehr
fürchtigem Schweigen verharrken.

Hierauf fährt der Bundesführer fort „Der Reichskanz
ler, unſer Führer Adolf Hitler, hat uns das ſiegreiche Sym-
bol, das Hakenkreuz und das Hoheitsabzeichen verliehen
Wir danken ihm dafür von Herzen. Wir wollen mit ſeiner
Genehmigung allen Fahnen des Stahlhelm
als Fahnenbänder das Hakenkreuzband geben. Jch
gebe dieſen Fahnen hiermit noch einmal die Weihe
und gleichzeitig auch den neuen Jungfahnen, die ſich hier
mit den alten Fahnen vereinigt haben Ich gebe ihnen den
Fahnenſpruch: Einigkeit macht ſtark

Die Muſik intoniert auf Befehl des Bundesführers jfetz
das Lied vom Hakenkreuz am Stahlhelm.

Freiheits und friedliebend
Bundesführer Seldte erinnerte dann an die Worte

des Führers daß am Anfang die Tat ſtehe und daß alles
was im Staate in Ordnung ſein wolle, ein feſtes Funda
ment haben müſſe. Dieſes Fundament ſei für freie Män
ner und für den Staat die Freiheit. Das ſeien die
Hoheitsrechte des Staates Die Freiheit überkomme aus
dem Mut, aus dem Einſatz der freien und wehrwilligen
Männer Das ſeit auch der Gründergedanke des Stahlhelm
geweſen, der die Wehrhaftmachung freier Männer nicht in
dem Schlamm der roten Novemberrevolution verloren
gehen laſſen wollte

Aber gerade, weil wir freiheitsliebend ſeien, dürften
wir auch ſagen, daß wir friedliebend ſind. Und alle die
jenigen, die glauben, daß die Aufmärſche der SA., des
Stahlhelm auſto. das Gegenteil bewieſen käuſchten ſich. Mit
allen hier verſammelten Führern des Stahlhelm, ſo betonke
der Bundesführer mit Rachdeuck, bekennen wir nochmals
den Friedenswillen der deutſchen Nation

Unſer Denken und Fühlen ſtamme aus dem Kriegs
erlebnis, dem wir die Kraft verdankten, für die deutſchen
Hoheitsrechte uns voll und ganz einzuſetzen. Die erſte
Stuſe des Freiheitskampfes, das Erringen der inneren
Freiheit, hätken wir erreicht, weil die nationalen Menſchen
in Deutſchland ſich zuſammengetan und nicht, wie ſo oft
in früheren Zeiten deutſcher Geſchichte. ſich im Brüder
kampf gegenüber geſtanden hätten.

Das Ziel ſei erreicht worden, weil es gelungen ſei, die
ſtarken nationalen Kräfte unker die Führung Adolf
Hitlers zu ſtellen. Unter ſeiner Führung würden wir
duch die zweite große Stufe, die äußere Freiheit, wie
dergewinnen. Die beiden Bedingungen, die man dafür

brauche, ſeien Hingabe und Begeiſterung.
Mit einem dreifachen Siegheil auf Deutſchland und aufDeutſchlands Zukunft ſchloß die Rede des Bundesführers

des Stahlhelm. Gewaltig klang das Deutſchlandlied und
das HorſtWeſſelLied auf.

Begeiſtert begrüßt führte

Stabschef Röhm
U. a. AusSie, meine Kameraden vom Stahlhelm ſind zu einem
Teil ganz in unſere Reihen eingekreten, nämlich vom Wehr-
ſtahlhelm in die A. und ich, als vom Führer beſtellket
Chef des Stabes, reiche Jhnen die Hand und be rüße Sie
in unſeren Reihen als gleichberechtigte Kämpfer. (L haftet
Bei Grenze iſt das Alter von 35 Jahren vereinbart
worden. Die älten Frontſoldaten rn in i Linie in
die Reihen des Stahlhelm als Teil der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung auch unter dem Befehl Adolf Hitlers ihre ganz
an Aufgabe für das neue Deutſchland der Ehre er
üllen.

Wir wollen in der SA. voran die Jugend des ganzen
deutſchen Volkes nationalſozialiſtiſchen Staat er
ziehen und Sie, als die ruhmreichen Frontfoldaten, die
Sie draußen waren, ſollen mit uns kämpfen und ſollen
an Jhrer Stelle die Aufgabe erfüllen, die wir im deu

ſchen Vaterlande von Jhnen verlangen (Beifall.)
Vieles, was in den letzten Jahren verſchüttet worden iſt an
Soldatentum und Soldatengeiſt müſſen Sie an Jhrer Stelle
wieder herausholen und für Deutſchland als vollwertige
Kämpfer auch Jhre Pflicht erfüllen. Und dann, wenn un
ſere Aufgaben gegenſeitig abgegrenzt ſind, dann kann es
auch keinerlei Meinungsverſchiedenheiten mehr geben, dann
iſt die Einheit auch in dieſer Richtung gewährleiſtet

In der einen Kolonne marſchieren wir mit der Ju
gend und in der anderen Front marſchiert der erfah
rene Kämpfer des Welkkrieges. Sie ſollen die Tradition
weiter wahren, wir wollen der deutſchen Tradition in

unſeren Reihen würdig werden
Mit friſchem Mut, mit neuer Kraft, ſtolzer Begeiſterung
Und mit der heiligen Ueberzeugung, daß wir für Volk und
Vaterland unlere Aufgabe erfüllen werden, marſchieren wir



nun in die Zukunft als Träger des ewigen ſoldatiſchen
Geiſtes und als die Wahrer der Rechte des Soldaten. Jn
der Zukunft wird der Soldat auch politiſcher Soldat
ſein und in der politiſchen Geſtaltung ſeines Vaterlande

mitraken und mifkaken,
und deſſen Geiſtesträger ſind wir. Wir marſchieren ge
ſchloſſen, einheitlich und ſtark und bleiben die einfachen,
treuen und ſchlichten Soldaten Adolf Hitlers. Und nunmehr
bitte ich, mit mir das Lied des revolutionären Soldaten
zu ſingen „Volk ans Gewehr“, das das ganze deutſche Volf
mit dem ſoöldatiſchen Geiſt erfüllen ſoll.

Bundesführer Seldte dankte dann Stabschef Röhm und
brachte ein dreifaches Siegheil auf ihn aus. Jm ſtrammen
Paradeſchritt defilierten dann die Frontſoldaten vor den
beiden Führern Seldte und Röhm, die mit erhobenem Arm
die vorüberziehenden Kolonnen grüßten. Der Stahlhelmtag
von Hannover war beendet.

e

Treuegruß an Hindenburg
Der Bundesführer des Stahlhelm hat anläßlich der

Reichsführertagung in Hannover an den Reichspräſidenten
folgendes Telegramm gerichtet:

Die zur Reichsführerkagung in Hannover verſammel.
ten Stahlhelmführer entbieken ihrem großen Führer aus
dem Weltkriege ehrerbietigſte Treuegrüße. Fronk-Heil
Franz Seldte.

Der Reichspräſident hat aus Neudeck in einem
Antworttelegramm für die Treuegrüße gedankt.

Hitler an den Stahlhelm
Gemeinſchaft der Treue

Jn endloſen Zügen bewegten ſich mittags die grauen
Kolonnen des Stahlhelm zum Stadion und zur Stadthalle,
in der die große Kundgebung der Führertagung ſtattfand
die durch Lautſprecher auf das Stadion übertragen wurde.
Gegen zwei Uhr erſchien der Kronprinz in der Stahl-
helmuniform mit der Mütze ſeiner Danziger Leibhuſaren und
begab ſich in das Stadion. Einige Minuten ſpäter folgte
unter ſtürmiſcher Begrüßung der Menge Vizekanzler
von Papen. Nicht endenwollende Heilrufe kündigten das
Herännahen des Autos des Führers an. Als der Wa-
gen, in dem der Führer und der Bundesführer des Stahl-
helm, Seldte, ſaßen, in das Stadion einbog, ſteigerte ſich
die Begeiſterung der Menge ins Ungemeſſene.

Nach einer kurzen Anſprache an die dort verſammelte
Stahlhelmer, die in den grauen Kolonnen einen begeiſterter
Widerhall fand, ſchritt der Kanzler in ſchlichter brauner Uni
form zwiſchen einem Meer von Fahnen zu der Stadthalle
Unmittelbar hinter ihm folgten der Bundesführer des Stahl
helm, Seldte, der Kronprinz mit ſeinen Brüdern Prinz Os-
kar und Prinz Eitel und ſeinem älteſten Sohn, Vizekanzler
von Papen, der ſtellvertretende Führer der NSDAP., Heß
und Stabschef Röhm.

Der Führer ehrt das Frontſoldatentum
Der Führer leitete ſeine großangelegte Rede ein mit dem

Hinweis darauf, daß das Zuſammenſinden der Repräſentan
ten einer neuen Weltanſchauung mit den Trägern der beſten
alten Tradition einſt in der deutſchen Geſchichte als ein glück.
licher Tag zu verzeichnen ſein werde. Aus dieſem Entſchluß
werde auf ſpätere Generationen noch Kraft ausſtrömen, er
werde für immer ein ſichtbares Zeichen ſein, daß das junge
Deutſchland entſchloſſen ſei, der Sünden der Väter zu ent.
ſagen. Das ſei unſer aller Gelöbnis: „Am Anfang unſeres
Kampfes ſtand Deutſchland, am Ende unſeres Kampfes wird
wiederum Deutſchland ſtehen!“

Der Führer zeichnete ſodann ein ümfaſſendes Bild der
bisherigen Entwicklung der nationalen Bewegung. Er war
einen Rückblick auf das gewaltige Ringen unſeres Volkes
im Weltkriege Wir ſeien Zeugen geweſen der höchſten
Größe unſeres Volkes, aber auch Zeugen ſeiner Undankbar-
keit, ſeines inneren Verfalls und ſeiner ſchmachvollſten Kapi-
tulation, Zeugen der Jahre der entwürdigendſten Unterwer-
fung einer ſchamloſen Beſinnungsloſigkeit, aber auch des ſich
wieder regenden nationalen Bewußtſeins, Zeugen der deut
ſchen Wiedererhebung und, ſo Gott wolle, auch der deut
ſchen Freiheit! Der Führer entwickelte dann die inneren
Gründe für den Verfall und zeigte die Geſetze auf, aus
denen zwangsläufig die Niederlage kommen mußte. Jm
Jahre 1918 ſei die innere Organiſakion des deutſchen Volkes
zuſammengebrochen und mußte zuſammenbrechen, mangele
eines tragfähigen und für dieſe Zeit geeigneten weltanſchau
lichen Fundaments

Gegenüber der Zerriſſenheit des weltanſchaulichen Den
kens das der liberale Staat geradezu konzeſſioniert habe,
habe die nationalſozialiſtiſche Bewegung den Gedanken in
das deutſche Volk wieder hineingepflanzt, daß es etwas gibt,
was ſich über die individuelle Freiheit erhebt, nämlich das
Leben und die Freiheit aller Dieſe Auffaſſung müſſe man
unker allen Umſtänden durchſetzen und wenn nötig, auf
zwingen.

Es ſei die Aufgabe der Führung, das für die Erhal
tung der Nation Nokwendige zu erkennen und mit eiſerner
Entſchloſſenheit durchzuführen. Das Volk ſuche die Krafl
und habe ſie zu allen Zeiten geſucht. Es ſei unglücklich, wenn
es keine ſtarke Führung findet. Darum ſei es kein Wunder,
daß das Volk heute dieſer Regierung zujubele, und dieſe
Führung müſſe den Mut beſihen, ein Geſetz aufzuſtellen,
das nach höchſter Cinſicht Allen zukräglich iſt. Jch kann keine
Armee führen, wenn ich es jedem einzelnen Mann freiſtelle
ſich vor den Feind zu ſtellen oder zurückzuweichen.

Der Kampf um Deutſchland mußte aus einer anderen
Welt kommen als der, die ſich nach dem 9. November 1918
in Deutſchland breitmachte, und er iſt aus der Welt des
deutſchen Soldakenkums gekommen. And ſo wiſſen wir es
auch ganz genau, keiner von uns würde in Ehren oder in
unſerem Kleid ſein, wenn nicht hinter uns die große Armee
geweſen wäre, der wir alle gedient haben. Jeder von uns
weiß, was wir ſind, das ſind wir nur geworden durch die
Schule, die wir da draußen durchgemacht haben. Sie hat
uns gelehrt, im Selbſtverkrauen uns auf die eigene Kraft
zu verlaſſen. Es war die Gefahr vorhanden, daß Viele das
Gleiche wollten und ſich nicht zu einigen vermochten. Wir
dürfen alle dem Schickſal dankbar ſein, daß es in uns den
r Einigungsgedanken erhalten hat. Euer Führer hat
ie Größe der geſchichtlichen Stunde erkannt und damit eine

Einigung herbeigeführt. Wir kämpfen damit nun gemein
ſam ſür dieſes neue Reich. Wenn wir die wenigen Monate,
in denen wir dieſen Kampf durchgefochten haben, an unſeren
Augen vorüberzichen laſſen, dann dürfen wir mit Stolz
bekennen, die Vorſehung hat dieſen Kampf gefegnek.

Wir haben das Volk gewonnen
Daß wir die marxiſtiſche Organiſation zertrümmerr

haben, daß wir ihre Parteien aufgelöſt haben, daß wir ihre
Häuſer geſperrt, ihre Führer fortgejagt haben, iſt alles nicht
wichtig. Aber das eine, daß wir das Volk gewonnen haben,
daß das Volk nun uns gehört, daß das Volk in unſerer Be
wegung die Führung wirklich ſieht und anerkennt, das iſt
das Entſcheidende, iſt das, was uns glücklich macht. So ſind
wir denn in dieſe Revolution einmarſchiert, haben ſie ſieg
reich beſtanden und marſchieren nunmehr hinein in eine
große, neue Zukunft unſeres Lebens. Wir wollen in dieſem
Augenblick derer gedenken, die uns das ermöglicht haben.
Wir wollen auch des Mannes gedenken, der in ſeinem hohen
Alter uns zu dieſer Erneuerung die Möglichkeit gab, und
der ſeinen Namen wie ein Schutzſchild über dieſe Entwicklung
gehalten hat. Wir wollen an dieſem Tage aber auch beſon-
ders unſerer Armee gedenken, denn wir alle wiſſen genau,
wenn das Heer nicht in den Tagen der Revolution auf unſe
rer Seite geſtanden hätte, dann ſtänden wir heute nicht
hier. Wir können verſichern, daß wir dies niemals vergeſſen
werden, daß wir in ihnen die Träger der Tradition unſerer
ruhmreichen alten Armee ſehen und daß wir mit ganzem
Herzen uns mit allem, was wir vermögen, uns für den Geiſt
dieſer Armee einſetzen werden.

Und ſo baut ſich denn dieſes neue Deutſchland auf auf
einer ganzen Reihe von Bekennkniſſen des Verkrauens, und
ich finde, es gibt nichts Herrlicheres in der Enkwicklungsge-
ſchichte des neuen Deutſchlands als die Tatſache, daß in der
Zeit ſeines Werdens wir den Männern die Hand reichen
konnten, als wir einander nichts anderes zu geben hafken
als einfach ihr gegenſeitiges Gelöbnis der Treue und der
Kameradſchaft und des Willens, zuſammenzuarbeiten für
unſer Volk.

„Entſchloſſen, die große Miſſion gemeinſam
zu erfüllen“

Ich bin der heiligſten Ueberzeugung, daß der vielleicht
in der deutſchen Geſchichte ſehr ſeltene Enkſchluß für Zu
ſammenarbeit nicht nur Erfolg hat, ſondern daß er zu einem
der ſegensreichſten Entſchlüſſe überhaupt werden wird. Wir
wollen uns die Hand reichen und wollen die Treue, die
große Gemeinſchaft aufrechterhalten, die wir an unſerem
Volke einſt gerühmt haben. Mit innerer Freunde und Be
wegung bin ich zu dieſem Tage hergekommen, der gengu
wie Nürnberg für mich nichts anderes iſt als das feierliche
Bekenntnis zu dieſem Gelöbnis und zu dieſer Geſinnung.
Ich bin hierher gekommen, um Jhnen allen zu ſagen, daß
wir glücklich und entſchloſſen ſind, die große Miſſion ge
meinſam zu erfüllen und in Treue unſeren Weg zu gehen.
Wir denken dabei an diejenigen, die Opfer brachten. Sie
ſind heute unſere guten Geiſter. Sie ſind die Meiſter für
die Zukunft. Sie marſchieren mit in unſeren Reihen. Wir
alle wiſſen, daß wir durch ſie die Kraft bekommen haben, das
Wunder der deutſchen Erhebung zu vollziehen.

500 Millionen bereitgeſtellt
Arbeit für eine Million Menſchen

Das in der erſten Sitzung des Generalrats der Wirt
ſchaft angekündigte zweite Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit iſt bereits im Reichsgeſetzblatt erſchienen und
damit in Kraft getreten. Staatsſekretär Reinhardt gab
am gleichen Tage vor der Preſſe Einzelheiten aus dem Ge
ſetz bekannt.

Danach wird im Abſchnitt l der Reichsfinanzminiſter
ermächkigt, einen Bekrag bis zu 500 Millionen RM für die
Förderung von Jnſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiter
an Gebäuden, für die Teilung von Wohnungen und für der
Umbau ſonſtiger Räume zur Verfügung zu ſtellen. Den
Eigenkümer eines Gebäudes werden gewährt: 1. Ein Zu
ſchuß zu den Aufwendungen, wenn feſtgeſtellt wird, daf
die Arbeit volkswirtſchaftlich werkvoll iſt; 2. eine Ver
zinſung zu 4 v. H. jährlich desjenigen Bekrages, den eiüber den ihm gewährken Keichezuſchuß hinaus aus eigener

oder geliehenen Mitteln aufbringk.
Staatsſekretär Reinhardt erklärte dazu, die 500 Mil

lionen RM würden als Zuſchuß zu den Aufwendungen für
Jnſtandſetzungs, Ergänzungs und Umbauarbeiten an Ge
bäuden in der gleichen Weiſe vergeben werden, wie die
bisher ſchon bei den zweimal 50 Millionen und einma
100 Millionen RM geſchehen ſei. Die Nachfrage nach dieſen
Zuſchüſſen ſei ſo groß geweſen, daß zum Teil nur ein Zehn
kel aller Anträge hätte genehmigt werden können. Eine
Neuerung des Geſetzes liege darin, daß nicht nur Zuſchüſſe
für Jnſtandſetzungsarbeiten gewährt würden, ſondern auch
für Ergänzungsarbeiten an Gebäuden. Die Gewährung von
Zuſchüſſen erſtrecke ſich nicht nur auf Wohngebäude, ſonderr
auch auf Gebäude, die einem gewerblichen oder landwirt:
ſchaftlichen Betriebe dienen.

Wie Staalsſekrekär Reinhardt betonte, ſei der Zweck des
Geſetzes, einem eiwaigen Anſteigen der Arbeitksloſen
ziffer in den kommenden Mongaken mit aller Kraft

entgegenzuwirken.
Die Gewährung von Zuſchüſſfen in Höhe von 500 Millioner
würde zu einem Umſatz von zwei Milliarden RM führen
Jn dieſen zwei Milliarden ſei etwa eine Milliarde für Ar
beitslöhne enthalten. Dieſe eine Milliarde ſtelle bei einem
jährlichen Lohndurchſchnitt von 2000 RM den Lohn fün
etwa eine Million Arbeiter där. Würde es un
gelingen, in Durchführung dieſes Planes in den kommenden
Monaten einer Million Arbeiter Beſchäftigung zu geben
zum Ausgleich des Rückganges aus den Außenberufen
dann würde das eine Erſparnis an Arbeitsloſenunterſtützung
für dieſe ſechs Monate von 250 Millionen RM ſein.

Da der im Umſatz enthaltene Ankeil der Skeuern und
Soziallaſten etwa 15 v. H. bekrägt, führe der Umſatz der
zwei Milliarden zu einer Verbeſſerung der Einnahmeſeik(
in den Haushalken von Reich, Ländern, Gemeinden und
Sozialverſicherungskaſſen um efwa 300 MNillionen, ſo daſf
insgeſamt eine Erſparnis von 550 Millionen RM heraus
komme, alſo 50 Millionen äber den Bekirag hin
aus, der nunmehr zur Verfügung geſtellt werde.
Zum zweiten Abſchnitt des neuen Geſetzes führte der
Staatsſekretär aus, daß

die landwirtſchaftliche Grundſteuer
um 100 Millionen RMermäßigt werden wird. Die
Senkung des Grundſteueraufkommens werde etwa 16 v. H
betragen. Einem Wunſche der Landwirtſchaft auf einheit-
liche Feſtſetzung der land wirtſchaftlichen Umſatzſteuer
entſprechend werde im dritten Abſchnitt der Satz mit Wir-
kung vom 1. Oktober d. J. für die Landwirtſchaft einheitlich
auf ein Prozent feſtgelegt.

Durch die Beſtimmungen des vierten Abſchnittes über

Steuerbefreiung für neuerrichkete Kleinwohnungen
und Eigenheime

werden die bisher geltenden Vorſchriften über das Jahr 1934
hinaus ergänzt.

Die Steuerbefreiung erſtreckt ſich in Zukunft auf Bau-
cen, die nach Ablauf der bisherigen Friſt, die bis zuw

März 1934 bzw. bis 31. Mai 1934 läuft, bezugsferkig
werden. Kleinwohnungen, die in den Rechnungsjchren
1934 und 1935, und Eigenheime, die in den Rechnungsjgh-
ren 1934 bis 1938 bezugsferkig werden, werden von der
Einkommen- und Vermögensſfeuer, von der Grundſteuer
des Landes und von der Hälfte der Grundſteuer der Ge
meinden oder Gemeindeverbände befreit.

Die Beſtimmungen des fünften Abſchnittes über Sen-
ung der Grundſteuern für Neuhausbeſitz beziehen ſich
auf diejenigen Neubauten, die in den Jahren 1924 bis 1930
erſtellt worden ſind.

Das Gemeindeumſchuldungsgeſetz
Jm Anſchluß an die Mitteilungen über das neue Ar

oeitsbeſchaffungsgeſetz erläuterte Staatsſekretär Reinhard
das neue Gemeindeumſchuldungsgeſetz. Dieſes regelt die
Umſchuldung derjenigen Gemeinden, die wegen ihres Schul
dendienſtes aus kurzfriſtiger Verſchuldung notleidend ge
worden ſind oder vor der Gefahr ſtehen, notleidend zu
werden.

Jede dem Umſchuldungsverband angehörende Gemeinde ift
perechtigt, ihren inländiſchen Gläubigern vom 23. 9. ab für die
fälligen kurzfriſtigen Forderungen die Amſchuldung in Schuld
verſchreibungen anzubieken. Als kurzfriſtige Forderungen
werden ſolche angeſehen, die entweder ſchon fällig ſind oder
bis zum 31. März 1935 fällig werden. Auch ſolche Forde
rungen gelken als kurzfriſtig, die zwar urſprünglich lang
friſtige waren, deren Ablauf aber in die erwähnte Friſt bis
zum 31. März 1935 fällt. Lieferanken und Handwerkerfor
derungen ſowie kurzfriſtige ausländiſche Schulden ſind aus
genommen.

Um die Ordnung der Gemeindefinanzen nicht nur auf
den Dienſt der vorhandenen Schulden zu beſchränken, wird
allen Gemeinden, auch den nicht im Sinne des Geſetzes not
teidenden, alſo dem Umſchuldungsverband nicht angeſchloſſe
nen, ein allgemeines Darlehensverbot bis
zum 31. März 1935 auferlegt. Das Verbot gilt naturgemäß
nicht für Darlehen, die auf Grund von Reichsgeſetzen und
Landesgeſetzen, beiſpielsweiſe alſo von Arbeitsbeſchaffungs
geſetzen gewährt werden. Für den zu errichtenden Umſchul
dungsverband wird im Intereſſe der Koſtenerſparnis nicht
etwa eine neue Organiſation aufgezogen ſondern die Ein
richtungen der preußiſchen Staatsbank verwandt.

Staatsſekretär Reinhardt ſchloß ſeine Erkäuterungen
über ſeine beiden neuen Geſetze mit dem Hinweis, daß vor
ausſichtlich im nächſten Frühjahr ein drittes Geſetz zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit herauskommen wird und
daß gleichzeitig auch eine große Reform mit einer grund
legenden Vereinfachung des geſamten Steuer
weſen s in Ausſicht genommen ſei.

Her Erntedanktag
Teilnahme der Reichswehr an der Graßkundgebung

auf dem Bückeberg.
Zur Ausgeſtaltung des Stagtsaktes zum Erntedanktag

auf dem Bückeberg wird auch die Reichswehr, und zwar
vor allem aus den benachbarten Garniſonen, teilnehmen
Die Pioniere haben, um zunächſt die praktiſche Seite
vorweg zu nehmen die Aufgabe, zwei Pontonbrücken über
die Weſer zu ſchlagen, um die vorhandenen Weſerübergänge
während des An und Abmarſches der Hunderttauſende von
Kundgebungsteilnehmern zu entlaſten

Das geſamte Reiter Regiment 13 wird den Führer vod
Hameln bis zum Bückeberg eskorkieren, um daran anſchlie-
ßend Reitkerſpiele, Gefechtsübungen und eine Parade im
Galopp auszuführen. Die Infanterie wird eine Ehrenkom-
pamnie ſtellen, während die Artillerie Salut ſchießen und eben

falls paradieren wird.
Es werden außerdem mehrere Militärkapellen zur muſi

kaliſchen Untermalung der Kundgebung und zum großen
Zapfenſtre ich zuſammengezogen. Damit wären faſt
ſämtliche Truppengattungen bei dem Staatsakt auf dem
Bückeberg vertreten. Leider mußte die Marineleitung, die
zunächſt eine MinenſuchbootFlottille weſeraufwärts ſchicken
wollte, abſagen, da der Waſſerſtand der Weſer augenblicklich
zu niedrig iſt. Die Teilnehmer werden alſo neben allem
anderen auch das Erlebnis eines großen militäriſchen Schau
ſpiels haben Es wird ein erhebender Anblick ſein
wenn der Kanzler, vom Berg aus weithin ſichtbar, von einem
großen Reiter Regiment begleitet, herbeieilt, wenn wir dann
wie von einem „Feldherrnhügel“ vergangener Zeiten in der
Ebene am Fuße des Berges ſich Kavallerie und Artillerie
entwickeln ſehen

Nähr- und Wehrſtand gehören unkrennbar zuſammen,
und durch die aktive Beteiligung der Reichswehr am Tag
des deutſchen Bauern wird dieſe Zuſammengehörigkeit am
beſten zum Ausdruck gebracht. Dieſe Zuſammengehörigkeit
und Schickſalsverbundenheit, die am deutlichſten in Zeiken
des Krieges und der Rot hervortreten, ſollen auch in Frie
denszeiten jedermann zum Bewußtſein kommen. Dazu bietet
die feſtliche Begehung des Deutſchen Ernkedanktages die beſte
Gelegenheit, und ſo gehört zu dem Staaksakt auf dem Bücke
berg wie zu den übrigen Reichsfeiern der Wehrſtand im
Zeichen der neuen Volksgemeinſchaft und des wiedererſtark
ken Willens zur Erhaltung der deutſchen Nation und der
deutſchen Kulkur.

Her Rat wird ungeduldig
wegen der Verſchleppungskaktik der Belgrader Regierung.

Auch in der zweiten Sitzung kam der Völkerbundsrat
zu keiner ſachlichen Verhandlung in der Entſchädigungsfrage
wegen des Deutſchen Hauſes in Cilli, da der
Vertreter Jugoſlawiens mitkeilte, daß erfolgverſprechende
Verhandlungen mit der deutſchen Minderheit eingeleitet ſind
und eine kurze Vertagung beantragte.

Der Rakspräſident wies in ſeiner Eigenſchaft als nor
wegiſcher Delegierter darauf hin, daß die Angelegenheit be
reits ſeit Juni 1930 beim Völkerbund anhängig ſei und
daß deſſen Anſehen nicht erhöht werde, wenn er mit einer
ſolchen verhältnismäßig geringfügigen Sache drei Jahre
lang nicht fertig werde. Andere Rafsmitglieder ſchloſſen ſich
dieſen Bemerkungen an.

Es kann nunmehr erwartet werden, daß die jugoſla
wiſche Regierung unter dem Eindruck dieſer Stellungnahme
des Völkerbundsrates die lange verſchleppte Angelegenheit
endlich ſo regeln wird, wie es den berechtigten Wünſchen
der deutſchen Minderheit entſpricht.
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